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Fackel für die Freiheit bei der „Hom-Buch“

VON CHRISTINE MAACK

HOMBURG Kaum lebt der Autor Jörg 
Bong länger in Frankreich, schon 
schreibt er ein Buch über Deutsch-
land. Und noch dazu über deutsche 
Geschichte: „Die Flamme der Frei-
heit – Die deutsche Revolution von 
1848/1849.“ Hat er Heimweh?

„Nein, ganz und gar nicht. Ich 
lebe ja nur die Hälfte des Jahres in 
der Bretagne, aber die andere Hälf-
te gern in Frankfurt, auch Frankfurt 
bleibt Heimat“, sagt der Autor, der 
eigentlich unter einem ganz ande-
ren Namen in Deutschland bei sei-
ner Fangemeinde bekannt ist, näm-
lich als Jean-Luc Bannalec. Denn 
Jörg Bong ist Jean-Luc Bannalec und 
als solcher einer der bekanntesten 
Krimi-Autoren Deutschlands.

Sein Kommissar Dupin wurde 
bekanntlich in die Provinz straf-
versetzt und erfreut seitdem seine 
Lesergemeinde mit der bewährten 
Mischung aus Essen, Trinken, Land-
schaft und Mord. Und es wird ihn 
auch weiterhin geben, „aber ich 
habe auch andere Interessen als 
Krimis, klar, das Krimi-Schreiben ist 
so eine Leidenschaft von mir. Dass 
ich mich nun aber in einem Buch 
mit einem zentralen Kapitel der 
deutschen Geschichte beschäftige, 
ist keine Umverlagerung meiner In-
teressen. Im Gegenteil, Geschichte 
und Literaturgeschichte sind schon 
immer zentrale Themen für mich 
gewesen“.

Wie kam er ausgerechnet auf 
1848? „Das liegt nahe, wenn man 
sich die gegenwärtige Demokratie 
anschaut, es gibt unglaublich viele 
Parallelen zu heute. Alles, was da-
mals heiß diskutiert wurde, ist auch 
heute noch nicht gelöst.“

Er sei, so betont Jörg Bong, kein 
Historiker, sondern Literaturwis-

senschaftler, und will sein Buch 
nicht als wissenschaftliches Werk 
zur 1948er-Revolution verstanden 
wissen, „ich komme von heute, ich 
blicke auf die damalige Zeit und 
sehe so viele Dinge, die es damals 
schon gab, gerade die Vereinbarkeit 
von Freiheit mit der sozialen Frage 
hat schon damals die Autoren um-
getrieben“.

Und da ist Bong bei seiner wah-
ren Leidenschaft angekommen – der 
Literaturgeschichte. Er hat sie alle 
gelesen, die deutschen Autoren, 
die nach 1930 ins Pariser Exil gin-
gen, Heinrich Heine, Ludwig Börne, 
Georg Herwegh, Karl Marx, Arnold 
Ruge, Friedrich Engels und viele 
mehr, natürlich hat Bong auch die 
Franzosen auf dem Schirm, unter 
anderem Gustave Flaubert, Alphon-
se de Lamartine und Charles Baude-
laire – und deren Sicht der Dinge, 
die anders gelagert war als die der 
Deutschen, zumal Frankreich schon 
eine Revolution hinter sich hatte, 
während die Deutschen noch im-
mer in verschiedenen Kleinstaaten 

und in Angst vor politischen Re-
pressalien lebten, zumal die feuda-
listische Ordnung nach dem Wiener 
Kongress erneut zementiert worden 
war. Aber es gärte unter der Bieder-
meier-Decke.

Und so wurde Paris im 19. Jahr-
hundert zur Exilhauptstadt der 
deutschen Schriftsteller, sie brach-
ten die revolutionären Ideen von 
Frankreich nach Deutschland. „Die 
Quintessenz war schon damals die 
demokratische Wehrhaftigkeit“, be-
tont Bong, „man kriegt die Demo-
kratie nicht geschenkt, aber man 
darf sie auch nicht verschenken.“ 
Darin sehe er auch derzeit die Ge-
fahr: „Wir sind viel zu tolerant mit 
den Intoleranten, wir sind nicht 
wach genug, um die Demokratie 
vor diesen Schäden zu bewahren.“

Die Demokratie habe schon da-
mals zwischen den beiden Polen 
Kapitalismus und Kommunismus 
geschwankt, „das hat Marx natürlich 
erkannt“. Auch damals habe sich 
das meiste Vermögen in den Hän-
den weniger befunden, „die soziale 

Frage war schon sehr früh da“.
Auch habe Religion in einer De-

mokratie nichts verloren, „ein mo-
derner Staat ist radikal frei von Re-
ligion, der Glaube ist Privatsache“, 
so Bong, „das war damals ein noch 
größeres Thema als heute. Zumal 
die Kirchen die größten Gegner der 
demokratischen Freiheitsbewe-
gung waren. Die Aufklärung ist die 
Emanzipation von der Religion, die 
Grundrechte sind ein Kind der Auf-
klärung, nicht der Religion“.

Gerade auf diesem Gebiet habe 
Deutschland mit Kant und Lessing 
hervorragende Denker hervorge-
bracht, „die werden leider immer 
seltener gelesen“. Auf der einen 
Seite bedrohten Verschwörungsthe-
orien und Esoterik eine vernünftige 
Politik, allerdings sei die Politik aber 
ebenfalls verpflichtet, sich nicht in 
Ideologien zu verrennen.

Dass seine Lesung im Homburger 
Siebenpfeifferhaus stattfinden wird, 
ist für Jörg Bong eine besondere 
Ehre, „Siebenpfeiffer ist eine groß-
artige Figur, ein genuin demokrati-

scher Kopf mit sehr modernen An-
sichten“. Er verehre Siebenpfeiffer 
sehr, fügt Bong hinzu, und er freue 
sich deshalb ganz besonders auf 
den Abend. „Ich werde unbedingt 
auf ihn eingehen, von Siebenpfeif-
fer und seinem Mut geht eine fan-
tastische Entwicklung aus, die der 
Demokratie überhaupt erst zum 
Durchbruch verholfen hat.“

Jörg Bong hat vor einigen Jahren 
seine Stelle als verlegerischer Ge-
schäftsführer der S.-Fischer-Verla-
ge an den Nagel gehängt. Er ist dem 
Unternehmen aber noch als Kurator 
der S.-Fischer-Stiftung verbunden 
und betreibt einen eigenen kleinen 
Verlag, die „Edition Paulskirche“.

Seit Juli 2019 arbeitet er als freier 
Autor und Publizist in Frankfurt am 
Main und in der Bretagne. Dort ent-
steht auch gerade der nächste Krimi, 
„denn ich kann mein Hobby ja nicht 
vernachlässigen. Der neue Krimi 
wird auf der wilden Ile d’Ouessant 
spielen, ich habe schon alle Örtlich-
keiten recherchiert“, betont Bong.

Jörg Bong liest am Dienstag, 5. 
September, 19 Uhr, aus seinem Buch 
„Die Flamme der Freiheit – Die deutsche 
Revolution 1848/49“ im Siebenpfeif-Revolution 1848/49“ im Siebenpfeif-Revolution 1848/49“ im Siebenpfeif
ferhaus in Homburg, Kirchenstraße 8. 
Eintritt: 15 Euro. Karten gibt es noch in 
der Buchhandlung Hahn in Limbach, 
Hauptstraße 50, und bei der Homburger 
Tourist-Info, Talstraße 57a, sowie online 
über Ticket-regional.

Jörg Bong ist eher unter 
dem Namen Jean-Luc 
Bannalec bekannt. Doch 
der bekannte Krimiautor 
hat auch andere Interes-
sen als Morde in der 
Bretagne. Seine Leiden-
schaft gehört der deut-schaft gehört der deut-schaft gehört der deut
schen Geschichte und 
Literatur zur Zeit der 
Revolution von 1848. Wir 
sprachen mit ihm über 
sein neues Buch, das er 
am 5. September in Hom-
burg vorstellen wird.

Ein Bild, das 
zum Fanal der 
Revolution wur-
de: „Die Freiheit 
führt das Volk“, 
1830 von Eu-
gène Delacroix 
(1798–1863) 
geschaffen. Es 
hängt im Lou-
vre und wurde 
wegen seiner 
mitreißenden 
Wirkung zu einer 
Ikone der Male-
rei. Die republi-
kanischen Ideen 
schwappten 
von Paris nach 
Deutschland, 
wo es 18 Jahre 
später zu einem 
Aufstand kam. 

FOTO: DPA

Johann Jacob Siebenpfeiffer, einst Landcommissär in Homburg,  ist eine histo-
rische Gestalt, „die ich sehr bewundere“, so  der Autor Jörg Bong. FOTO: SZ/BRASS

Bongs Liebe gilt der Bretagne, hier schreibt er seine Krimis. Doch diesmal hat 
er sein Augenmerk auf die deutsche Exil-Literatur vor 1848 gelegt.  FOTO: DPA

Bestseller-Autor Jörg Bong alias Jean-Luc-Bannalec. Doch diesmal geht’s bei 
der „Hom-Buch“ um deutsche Geschichte. FOTO:  VÉRONIQUE BROD

175 Jahre ist es her, dass nach 
der Märzrevolution 1848 erstmals 
in der deutschen Geschichte 
ein Parlament frei gewählt 
wurde. Die Abgeordneten der 
Nationalversammlung, die in der 
Frankfurter Paulskirche berieten, 
formulierten binnen Jahresfrist 
eine weitgehend demokratische 
Verfassung, die bis heute Vorbild-
charakter hat.

Die erste deutsche 
Verfassung von 1848

INFO

Musiksommer: Ab in den Endspurt
HOMBURG (red) An diesem Wochen-
ende geht der Homburger Musik-
sommer in die vorletzte Runde 
dieser Saison. Bei „Querbeat“ auf 
dem historischen Marktplatz sind 
am Freitag, 1. September, Fooling 
Around zu Gast. Bei ihnen geht es 
um pure Musik, zu 100 Prozent live 
und quer durch die Geschichte des 

Rock und Pop, wie es in der Ankün-
digung seitens der Stadt heißt. Be-
ginn ist um 19 Uhr.

Zum Jazzfrühschoppen am Sams-
tag. 2. September, um 11 Uhr an 
selber Stelle, begrüßt Masha Bijls-
ma das Publikum mit ihrer aus-
drucksvollen und wandelbaren 
Stimme. Nicht minder ausdrucks-

stark ist auch ihre Begleitband, be-
stehend aus Martin Sasse am Kla-
vier, Ruud Ouwehand am Bass und 
dem swingenden Dries Bijlsma am 
Schlagzeug. Ergänzt wird das Quar-
tett durch Tony Lakatos, einem der 
besten Saxofonisten Europas, heißt 
es in der Ankündigung der Stadtver-
waltung Homburg abschließend.

Lego-Bautage: Kinder dürfen tüfteln
ST. INGBERT (red) Zum achten Mal 
organisiert die Stadtmission St. Ing-
bert Lego-Bautage für Kinder von 
acht bis zwölf. Eine originelle Stadt 
aus den bunten Spielteilchen soll 
vom 6. bis 10. September aufgebaut 
werden. Jeweils 16 bis 18.30 Uhr wer-
den die bunten Steinchen bewegt, 
vorher gibt es eine Bau-Geschichte 

aus der Bibel. Ein Höhepunkt ist laut 
Stadtmission der Familienbautag am 
Samstag, 9. September, von 10.30 bis 
12.30. Am Sonntag, 24. September, 
10.30 Uhr, ist die Einweihung der 
Stadt mit speziellem Gottesdienst, 
bei dem man die Bauwerke bewun-
dern kann. Kosten: zwei Euro pro Tag 
oder fünf für die ganze Zeit. Adresse: 

Johannisstraße 15, 66386 St. Ingbert.

Anmeldung unter (0Anmeldung unter (0Anmeldung 68 94) 
998 49 00 oder info@stadtmission-
sankt-ingbert.de.



LIMBACH (bam) Menschliche und 
tierische Skulpturen, Gefäße wie 
Vasen, Becher oder Schüsseln und 
sonstige Objekte aus Ton: Wie sie 
hergestellt, geformt und gebrannt 
werden, all das steht im Vorder-
grund der beiden Lehrgänge, die 
unter dem Thema „Plastizieren“ in 
der Limbacher Mühle stattfinden. 
Der erste der beiden Kurse beginnt 
am Donnerstag, 7. September, der 
zweite am Montag, 11. September, 
jeweils um 19.15 Uhr.

„Wir erfahren dabei etwas über 
alle Techniken der künstlerischen 
Tonverarbeitung, und am Ende ste-
hen auch die Dekoration, das Gla-
sieren und Brennen unserer Werke“, 
informiert Sabine Bollert aus Bex-
bach, von der die beiden Workshops 
geleitet werden. Über zehn Termi-
ne an den jeweiligen Wochentagen 
hinweg wird die ehemalige Getrei-
demühle jeweils bis 21.30 Uhr zur 
Töpferei umfunktioniert.

Informationen und Anmeldung bei 
Sabine Bollert, Tel. (0 68 26) 5 05 13. 
Die Kursgebühr beträgt 100 Euro, 
Material- und Brennkosten sind extra zu 
entrichten.

DONNERSTAG, 7. SEPTEMBER 2023
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Bei der Kerb feiert die ganze Familie
FRANKENHOLZ (ha) Vor dem Bür-
gerzentrum in Frankenholz fand 
am Wochenende die Kerb des Bex-
bacher Stadtteils statt. Schon am 
ersten Abend herrschte sehr reger 
Betrieb. Viele Besucher und Gäste 
nicht nur aus Frankenholz und Bex-
bach nutzten die Gelegenheit zum 
gemütlichen Beisammensein mit 
Essen, Getränken und Musik.

„Unsere Dorfkirmes ist mehr als 
wichtig für den Zusammenhalt der 
Bevölkerung aus dem Ort und unse-
ren Stadtteilen. Wie gut, dass Peter 
Fell seit vielen Jahren dafür sorgt, 
dass diese Veranstaltung immer 
wieder stattfinden kann“, erklärte 
Bexbachs Bürgermeister Christian 
Prech, der am frühen Samstagabend 
die Frankenholzer Kerb 2023 eröff-
net hatte. Ohne den Organisator Pe-
ter Fell, der seit zwölf Jahren viel Zeit 
und auch Geld investiert, um diese 
Kirmes samt Programm für Kinder 
und Erwachsene auf die Beine zu 
stellen, wäre dies nicht möglich. 
„Es macht viel Spaß, so etwas zu or-
ganisieren. Bei unseren Besuchern 
ist jedes Mal die Freude darüber zu 
sehen, dass dieses Ereignis weiter 
Bestandteil des Dorfgeschehens in 
Frankenholz ist“, sagt er.

Fell ist im Vorfeld immer wie-
der unterwegs, um Unterstützer 
zu finden, etwa für die Musik, die 

Hüpfburg und das Karussell. In-
desfreuten sich Valeria, Michael 
und Maximiliana, dass sie in einem 
der kleinen Wagen einer Lokomo-
tive Platz nehmen konnten, um in 
diesem Kinderfahrgeschäft einige 
Runden in einem Oval drehen zu 
können. Nur 50 Cent kostete die 
Fahrt dank der Unterstützer.

Die Dorfgemeinschaft durch Ge-
spräche untereinander zu fördern, 
dieses Ziel wurde bei der Franken-
holzer Kerb mehr als gut umgesetzt. 
„Es ist schön bei einem oder meh-
rere Getränke und Essen mit Freun-
den zusammenzusitzen“, so Sabine 
Schuster, die mit ihrem Mann im-
mer wieder gerne bei solchen Ereig-
nissen im Ort dabei ist. „Man trifft 
viele Bekannte, die man ansonsten 

kaum oder überhaupt nicht zu Ge-
sicht bekommt.“ Peter Fell bedankte 
sich bei allen Besuchern, die an den 
drei Tagen zum Vorplatz des Bürger-
zentrums gekommen waren.

Ein kleiner Dorn im Auge war 
für Fell und seine Mitstreiter dann 
eine Konkurrenzveranstaltung an 
der Waschkaue mit Musik. „Dies 
war aber eine reine Erwachsenen-
veranstaltung, während die Kirmes 
vor dem Bürgerzentrum ein Fami-
lienfest für Kinder und ihre Eltern, 
sowie Erwachsene war“, sagt Peter 
Fell. Die „echte Frankenholzer Kir-
mes 2023“, so betonte er, fand am 
Bürgerzentrum statt und war auch 
in diesem Jahr wieder ein voller Er-
folg, wie auch Bürgermeister Chris-
tian Prech festhielt.

Valeria, Michael 
und Maximiliana 
hatten ihren 
Spaß bei der 
Fahrt mit der 
kleinen Lokomo-
tive im Fahrge-
schäft vor dem 
Bürgerzentrum 
bei der Franken-
holzer Kerb.  FOTO: 

MARKUS HAGEN

BEXBACH

Hochpreisige E-Bikes 
entwendet
(red) Zu einem Einbruchsdiebstahl 
in ein Fahrradgeschäft im Gewerbe-
ring in Bexbach kam es am gestrigen 
Mittwoch, 6. September, kurz vor 4 
Uhr. Dies teilt die Polizei mit. Der 
oder die bislang unbekannten Tä-
ter warfen mit einem Gullideckel die 
Glaseinfassung einer Metalltür ein 
und erlangten somit Zutritt zu den 
Geschäftsräumen. Im Anschluss 
wurden mehrere hochwertige E-
Bikes durch eine Seitentür entwen-
det und wahrscheinlich mit einem 
Fahrzeug abtransportiert. Der Wert 
des Diebesgutes beläuft sich auf zir-
ka 60 000 Euro. Zeugen wenden sich 
an die Polizeiinspektion Homburg, 
Telefon (0 68 41) 10 60.

ERBBACH

Pfälzerwald-Verein 
auf Kurzwanderung
(red) Der Pfälzerwald-Verein Erbach 
bietet am Freitag, 8. September, eine 
Kurzwanderung von zirka fünf Kilo-
metern an. Treffpunkt ist um 15 Uhr 
an der Peter-Schulzen-Hütte in Er-
bach, wo auch der Abschluss abge-
halten wird. Gastwanderer sind will-
kommen. Weitere Auskünfte erteilt 
Max Ringeisen, Tel. (0 68 41) 7 53 87.

MELDUNGEN Plastizieren lernen 
in der Mühle
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Bei uns wurde schon immer frei gedacht 

VON CHRISTINE MAACK

HOMBURG Es sei „verheerend, wenn 
man die eigenen Wurzeln nicht 
kennt“, sagt Jörg Bong, Schriftsteller, 
Verleger  – und vor allem Bestseller-
Autor der beliebten Bretagne-Kri-
mis, die er unter dem Pseudonym 
Jean-Luc Bannalec schreibt. Wäh-
rend die Krimis sein Hobby sind, 
wie er gerne betont, ist die deutsche 
Demokratiebewegung seit 1848 sei-
ne Leidenschaft, „und das seit über 
30 Jahren“. Bong, der Literaturwis-
senschaftler, hat im Laufe von drei 
Jahrzehnten sämtliche Quellen aus-
gewertet, von bekannten und weni-
ger bekannten deutschen Exilanten, 
Philosophen, Revolutionären, Dich-
tern, Schriftstellern und Reisenden.

Anhand von Protokollen weiß 
Bong sogar, wie damals das Wetter 
war, in welchen Kneipenhinterzim-
mern die Ideen von einem demo-
kratischen deutschen Staat geboren 
wurden, wer wen verriet, verfolgte, 
verleumdete und ans Messer lie-
ferte. Aber auch, wer tapfer und 
standhaft blieb und diese Haltung 
mit dem Leben bezahlte.

Jörg Bong war im Rahmen des 
Lesefestes „Hom-Buch“ am Diens-
tagabend zu Gast im Homburger 
Siebenpfeifferhaus, er ist damit 
schon zum zweiten Mal einer Ein-

ladung nach Homburg gefolgt, „und 
jedesmal bin ich hocherfreut, hier 
sein zu dürfen“, betonte der Autor. 
Homburg sei ihm „wahnsinnig ans 
Herz gewachsen“.

Im Schnitt absolviert Jörg Bong 
35 Lesungen im Jahr, „bei diesen 
35 Terminen halte ich mir immer 
gerne einen für Homburg frei“. Das 

Publikum dankte es ihm mit einem 
vollen Haus, zu den interessierten 
Bürgern gesellten sich auch einige 
Kommunalpolitiker, denn es ging 
eben auch um ein politisches The-
ma, um „Die Flamme der Freiheit“, 
wie das Buch heißt.

In der Demokratie-Bewegung 
spielen  Homburg, wie auch Zwei-
brücken, Landau, das Hambacher 
Schloss, die Städte Mannheim, 
Karlsruhe und Raststatt eine wich-
tige Rolle, „es ist im Südwesten, wo 
sich die freiheitlichen Ideen zum 
ersten Mal Bahn brechen“, so Bong, 
„es ist der Landstrich zwischen 
Frankreich und der Schweiz, der 
sich erhebt, denn er ist umgeben 
von diesen beiden frühe Demo-
kratien“. Kein Wunder also, dass 
verfolgte deutsche Demokraten 
entweder in die Schweiz oder nach 
Frankreich ins Exil gingen.

Bong hat dazu spannende Passa-
gen in seinem Buch geschrieben. 
Es beginnt 1830 mit der Flucht des 
aus Paris vertriebenen „Bürgerkö-
nigs“ Louis Philippe, von dem die 
Franzosen die Nase voll hatten, 
denn sie wollten kein feudalistischer 
Staat mehr sein. Die eindrucksvolle 
Beschreibung seiner Flucht  las der 

Schauspieler und Sprecher Nicolas 
Bertholet, der sein Handwerk per-
fekt beherrscht. Mal las er langsam, 
dann steigerte er das Tempo, wurde 
laut und wieder leise – und als er die 
tragische Stelle vorlas, als Wilhelm 
I, der Kartätschen-Prinz, am 13. 
März 1848 auf die eigene Berliner 
Bevölkerung losging, da wurde sei-
ne Stimme so leise wie der Saal im 
Siebenpfeifferhaus, man lauschte 
fassungslos, wie auf den Befehl des 
Preußenkönigs wahllos unschuldige 
Menschen getötet wurden, darunter 
auch Kinder oder ein Dienstmäd-
chen, das gerade den Kopf aus dem 
Fenster streckte.

Peter König vom Saarländischen 
Rundfunk hatte die Moderation 
übernommen und führte ruhig und 
kenntnisreich durch den Abend. 
Als erfahrener Redakteur wusste er, 
dass Jörg Bong die Bühne bespielen 
würde und unterbrach ihn nicht, 
wenn Bong sein unerschöpfliches 
Wissen über das 19. Jahrhundert 
in Deutschland kundtat, über die 
furchtbare Armut und  die Unter-
drückung der Menschen berichtete.

Bis in die Vereinigten Staaten 
hat sich Autor Jörg Bong durch die 
Archive gewühlt und viele Lebens-

wege der nach 1848 in die Staaten 
geflüchteten deutschen Demo-
kraten nachvollzogen, die in den 
USA hochgeehrt und respektvoll 
als „Fortyeighter“, als „Achtund-
vierziger“ bezeichnet wurden. Vie-
les, was die Zuhörer im vollen Saal 
über diese Zeit erfuhren, war neu 
und warf ein bezeichnendes Licht 
auch auf die spätere Entwicklung 
des deutschen Reiches und seiner 
Verstrickungen.

Und es wurde auch schlagartig 
klar, wie rückständig, arm und un-
terdrückt die Menschen waren auf 
einem Landstrich, der aus 34 Fürs-
tentümern bestand. „Ich komme aus 
der Gegenwart“, betonte Bong, „und 
viele Fragen, die man schon damals 
stellte, sind bis heute nicht gelöst.“ 
Landrat Theophil Gallo dankte Jörg 
Bong für sein Kommen: „Dass Sie 
zum wiederholten Mal in Homburg 
sind, ehrt uns“, so Gallo, „unsere li-
beralen Demokratien in Europa sind 
ein hohes Gut und müssen vertei-
digt werden.“ Demokratie sei kein 
„natürlicher Zustand“. Vera Backes 
vom Orga-Team des Literaturfesti-
vals „Hom-Buch“ dankte Jörg Bong 
ebenfalls und wünschte sich: „So 
sollte Geschichtsunterricht sein“.

Ein volles Haus, ein toller 
Autor und ein großartiger 
Sprecher: Der Leseabend 
mit Jörg Bong, der sich mit 
der deutschen Revolution 
von 1848 beschäftigte, war 
ausverkauft. Es war eine 
lehrreiche Lektion in 
deutscher Geschichte.

Jörg Bong, hier in der Mitte auf der Bühne des Siebenpfeifferhauses, stellte sein neues Buch „Die Flame der Freiheit“ vor, das die Anfänge der deutschen Demokra-
tie beschreibt. Die Moderation hatte Peter König, (links), einzelne  Buchpassagen las der Schauspieler Nicolas Bertholet. FOTO: CHRISTINE MAACK

Eine Fahne mit der Aufschrift „Freiheit, Ordnung, Brudersinn“ schwenkt das 
„Sensenkorps Elgersweier“ vor der Paulskirche in Frankfurt. Damit sollte an das 
Sensenkorps, das unter Führung von Friedrich Hecker im April 1848 in Baden 
die deutsche Republik durchsetzen wollte, erinnert werden. FOTO: DPA
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Mit Kommissar Dupin die Bretagne entdecken

VON CHRISTINE MAACK

HOMBURG Nein, das Meer rauscht 
nicht im Hintergrund. Auch das 
durchdringende plingplingpling, 
das in jedem bretonischen Hafen 
erklingt, wenn an den Segelbooten 
die Wanten im Wind klappern, ist 
nicht zu hören. Denn Jörg Bong sitzt 
in Frankfurt und nicht Concarneau.

Das ist auch gut so, denn er wird 
am kommenden Samstag, 12. Sep-
tember, um 18 Uhr im Siebenpfeif-
fer Haus zu einer Lesung erwartet. 
Die Entfernung von Frankfurt nach 
Homburg ist in zwei Stunden gut zu 
bewältigen. Vom äußersten Westzip-
fel der Bretagne sähe das Unterfan-
gen schon anders aus.

Um es gleich vorweg zu sagen: 
Die Lesung ist schon längst ausver-
kauft. In Corona-Zeiten kann man 
den Saal leider nicht so vollstop-
fen, wie es dem Interesse an diesem 
Autor angemessen wäre. Denn Jörg 
Bong ist Jean-Luc Bannalec und als 
solcher einer der bekanntesten Kri-
mi-Autoren Deutschlands – der Au-
tor der beliebten „Bretagne-Krimis“.

Sein Kommissar Dupin wur-
de in die Provinz strafversetzt, wie 
die meisten anderen erfolgreichen 
Kommissare deutscher Reisefüh-
rer-Krimis ebenfalls. Auch Jean-Luc 
Bannalec alias Jörg Bong bedient 
mit der bewährten Mischung aus Es-
sen, Trinken, Landschaft und Mord 
ein Genre, das einst mit Donna Leon 
in Venedig begann und seitdem ein 
extrem erfolgreiches und süffiges 
Rezept ist. Oder ist es einfach nur 
marktgängiger Mainstream?

Die Frage erübrigt sich, denn die 
Leser lieben seine Bücher, und dar-
auf kommt es an. Abgesehen davon, 
dass Jörg Bong viele Jahre als erfolg-
reicher Verleger bei S. Fischer auf der 
anderen Seite des Schreibtisches 
saß und Autoren gefördert und be-
kannt gemacht hat. Und ganz ge-
nau weiß: Die Leser entscheiden, 
ob ihnen ein Buch gefällt. Egal, ob 
ein Kritiker über den soundsovielten 
Reiseführer-Krimi die Nase rümpft 
oder nicht. Über Jean-Luc Bannalec 
wurde übrigens noch keine Nase ge-
rümpft. Und das hat viele Gründe.

„Es ist wichtig, dass die Beschrei-
bungen aller im Buch vorkommen-
den Orte bis ins Detail stimmen. Ich 
recherchiere das ganz akribisch. Es 
gibt nichts Schlimmeres, als da zu 
schlampen. Die Leser gucken ganz 
genau hin. Wenn da etwas nicht 
passt, ist das Vertrauen hin“, erläu-
tert Bong einen seiner Grundsätze. 
Alle Kneipen, Restaurants, Strände 
und Märkte, Austernzüchter und Fi-
scher, Crêperien und Museen gibt es 
tatsächlich, „man kann meine Bü-
cher auch in die Hand nehmen und 
damit einen Landstrich erkunden“, 
erklärt Bong.

Als was nehmen Leser seine Bü-
cher wahr? Als Krimis oder als Rei-
selektüre? „Eher als Krimis“, so seine 
Erfahrung. Die aber aufs Saarland, 
so ergab unser Gespräch, weniger 

zutrifft, denn die Saarländer sind 
seit jeher große Frankreich-Fans 
und kennen die Bretagne sehr gut. 
Für sie dürfte wohl vor allem der 
Mehrwert als Reiselektüre aus-
schlaggebend sein.

Wie viel Jörg Bong steckt in Kom-
missar Dupin? „Ich habe bei Dupin 
kein einziges Mal an mich gedacht. 
Ich habe mich eher an literarischen 
Vorbildern orientiert, Kommissar 
Maigret, Hercule Poirot oder Sher-
lock Holmes.“ Und dennoch: „Eini-
ge Freunde von mir glauben, in Du-
pin ein paar Wesenszüge von mir 
aufgespürt zu haben. Ich will nicht 
abstreiten, dass ein paar Eigenschaf-
ten von mir reingerutscht sind,“ sagt 
Jörg Bong.

Schreiben sei für ihn eine Art 
Meditation, „es beruhigt mich, es 
ist mein persönliches Yoga“. Denn 
eigentlich sei er eher „ein nervö-
ser Mensch“. Schon deshalb sei es 
für ihn undenkbar, solche Mengen 
an Kaffee in sich hineinzuschütten 
wie Kommissar Dupin: „Ich bin ein 
nerviger Typ. Wenn ich so viel Kaffee 
tränke wie ich wollte, bekäme ich ei-
nen Kollaps. Dupin lebt hier stellver-
tretend eine unerfüllte Leidenschaft 
für mich aus, nämlich dem Kaffee 
hemmungslos zuzusprechen.“

Und wie verhält es sich mit dem 
Kochen? „Ja, ich weiß, bei mir ist 
sehr oft vom Essen die Rede. Aber 
ich selbst bin kein beständiger Koch. 
Ich koche ab und zu, aber dann sehr 
gerne. Ich kann etwa zwei Dutzend 
Traditionsrezepte sehr gut, vom 
rheinischen Sauerbraten bis zu ei-
nem einfachen Omelette. Und das 
mache ich dann mit Hingabe und 
großem Interesse.“ Man müsse ab 
und zu selbst kochen, um das Ge-
spür nicht zu verlieren, „was für eine 
große Kunst und Kultur hinter die-
ser Fertigkeit steht“.

Und was hat es mit der Strafver-
setzung Dupins auf sich? Sie ist ja 
ein gängiges Klischee, angefangen 
von den „Sch’tis  – die Kino-Komö-
die, in der ein Postbeamter in ein 
Kaff im französischen Norden ver-
setzt wird –, über Kommissar Roger 

Blanc (Rademachers Provence-Kri-
mis) und Leander Lost (Holger Kars-
ten Schmidts Portugal-Krimis), um 
nur die bekanntesten zu nennen.

„Mir ist durchaus bewusst, dass 
ein strafversetzter Kommissar nicht 
die neueste Idee ist. Aber ich brauch-
te diese narrative Notwendigkeit, 
um die Figur Dupin überhaupt ent-
stehen lassen zu können. Denn ich 
bin kein Bretone, auch ich bin ein 
Fremder, der sich diesem Land-
strich erst annähern musste. Da 
geht es mir wie Dupin, der aus Pa-
ris kommt und für den die Bretagne 
erst einmal fremd ist. Seine Distanz 
ist auch meine Distanz. Sein Heran-
tasten an die Bretagne ist auch mein 
Herantasten. Seine Wahlheimat ist 
auch meine. So konnte ich mit Du-
pin immer auf Augenhöhe agieren. 
Ich hätte mir nie angemaßt, einen 
echt bretonischen Kommissar zu er-
finden. Das wäre nicht gegangen.“

Heraus gekommen seien „Liebes-
erklärungen an die Bretagne“, eine 
Landschaft, die Jörg Bong schon seit 
vielen Jahren ans Herz gewachsen 
ist. Seit mehr als 30 Jahren fährt er 
dorthin in Urlaub, seit zwölf Jahren 
hat er ein festes Domizil – ein eige-
nes Haus in der Nähe von Concar-
neau. „Ich denke oft, dass es Men-
schen gibt, die in ihrem Leben ihre 
ureigene Landschaft finden. Das 
muss nicht unbedingt die Land-
schaft sein, in der man geboren ist. 
Das ist so ein Gefühl, dass man an 
einen Ort gehört, der einem gut tut. 
Für mich ist das die Bretagne. Hier 
fühle ich mich zu Hause.“

Was auch seinem Hang zur Li-
teratur zugute kommt: „Die Breto-
nen sind großartige Erzähler. Man 
sagt das ja auch den Iren nach. Die 
Bretonen können stundenlang eine 
Geschichte über einen Baum, einen 
Stein oder einen Küstenabschnitt 
erzählen. Ich höre da gerne zu und 
mache mir danach Notizen.“ Alles, 
was in den Büchern an Lokalkolorit 
rüberkommt, stammt aus solchen 
Gesprächen, „deshalb sind die Bü-
cher für die Leser so authentisch“.

Jörg Bong hat vor einem Jahr seine 
Stelle als verlegerischer Geschäfts-
führer der S. Fischer Verlage an den 
Nagel gehängt. Er ist dem Unter-
nehmen aber noch als Kurator der 
S. Fischer Stiftung verbunden. Seit 
Juli 2019 arbeitet er als freier Autor 
und Publizist in Frankfurt am Main 
und in der Bretagne. Bisher konnte 
er wegen beruflicher Verpflichtun-
gen nur maximal zwei Monate im 
Jahr in Concarneau verbringen. Jetzt 
dürfte es länger sein. Was auch für 
weitere bretonische Abenteuer mit 
Kommissar Dupin spricht. Die Le-
ser wird es freuen.

Am Samstag kommt der 
erfolgreiche deutsche 
Krimi-Autor Jörg Bong zur 
Lesung nach Homburg. 
Er schreibt unter 
dem Namen Jean-Luc 
Bannalec. SZ-Redakteurin 
Christine Maack sprach 
zum Start der Hombuch 
mit dem Autor.

Jörg Bong sitzt in seinem Büro in Frankfurt zwischen zwei Bücherstapeln. Aber 
noch lieber sitzt er am Meer in der Nähe von Concarneau.    FOTO: DPA

Die Bretagne ist voller Mythen, Sagen und Geschichten. Aber auch gesegnet mit Meeresfrüchten, Butter und Cidre. Das 
alles ergibt, verquirlt mit einem Mord, den perfekten Hintergrund für einen Krimi. Angesichts dieser grandiosen Land-
schaft versteht man, dass die Bretagne-Krimis Liebeserklärungen an Land und Leute sind.   FOTO: EMMANUEL BERTHIER/BRTC/DPA

Die Homburger sind der Bretagne verbunden, hier führen Damen aus der Part-
nerstadt La Baule bretonische Tänze am Marktplatz auf.  FOTO: WOLF

„Ich denke oft, dass es 
Menschen gibt, die in 

ihrem Leben ihre urei-
gene Landschaft fin-

den. Das muss nicht un-
bedingt die Landschaft 
sein, in der man gebo-
ren ist. Für mich ist es 

die Bretagne.“
Jörg Bong

alias Jean-Luc Bannalec

Jörg Bong (Künstlername: Jean-
Luc Bannalec) Jahrgang 1966, 
stammt aus Bad Godesberg. Er ist 
Literaturwissenschaftler, Lektor, 
Verleger, Herausgeber, Autor, Pu-
blizist und Fotograf. Zuletzt – bis 
Juni 2019 – war er verlegerischer 
Geschäftsführer der S. Fischer 
Verlage. Unter dem Pseud-
onym Jean-Luc Bannalec verfasst 
er seit 2012 Kriminalromane um 
die Figur des Kommissars Dupin, 
für die er mehrere Auszeichnun-
gen erhielt, auch in Frankreich. 
Acht der neun Bretagne-Krimis 
wurden für die ARD verfilmt.

Ein vielseitig begabter 
Krimi-Autor

INFO

Emily in der magischen Welt
ST. WENDEL (him) Die Geschichte 
ist fantasievoll und spannend, aber 
die Umsetzung von „Emily und der 
vergessene Zauber“ so gar nicht 
magisch. Der Funke in der verzau-
berten Welt will nicht überspringen. 
Der Film erscheint am 17. Septem-
ber auf DVD.

Zum Inhalt: Eine geheimnisvol-
le Truhe öffnet Emily die Tür zu ei-
ner magischen Welt. Dort leben 
Feen und niedliche Monster. Aber 

das verzauberte Land und seine Ge-
schöpfe sind dem Untergang ge-
weiht, weil die Kinder der Erde ihre 

Fantasie verloren haben und zu ganz 
gewöhnlichen Menschen geworden 
sind. Emily ist die einzige, die das 
Land retten kann. Dafür muss sie 
sich auf die Suche nach einem magi-
schen Kristall machen, mit dem sie 
den vergessenen Zauber wiederent-
decken kann. Eine Menge Abenteu-
er erwartet sie dabei. Und mit Liebe 
im Herzen, einem Lächeln auf dem 
Gesicht und dem Mut zu träumen, 
ist alles möglich.

Das Cover der 
DVD.  FOTO: VERLEIH

Detlev Schönauer kommt 
2021 nach Schmelz
SCHMELZ (ab) Der saarländische Ka-
barettist Detlev Schönauer wird zum 
März 2021 die Bühne verlassen und 
in den wohlverdienten kabarettisti-
schen Ruhestand gehen. Zuvor bie-
tet er seinen vielen Fans noch einmal 
Gelegenheit, seine besten Num-
mern aus 40 Jahren Kabarett auf ei-
ner speziellen Abschieds-Tour zu er-
leben. Ein Termin sollte am Freitag, 

25. September, 20 Uhr, in der Prims-
halle Schmelz sein.

Wie die Gemeinde Schmelz jetzt 
mitgeteilt hat, ist die Veranstaltung 
allerdings verschoben – auf März 
2021.

Tabaluga gibt es 
erst 2021 wieder
DILLINGEN (red) Das Musical-Mär-
chen „Tabaluga und Lilli“ wurde auf-
grund der Corona-Pandemie vom 
21. März auf Samstag, 18. Septem-
ber 2021, 17 Uhr, verschoben. Ver-
anstaltungsort bleibt die Stadthal-
le Dillingen. Die bereits erworbenen 
Tickets behalten ihre Gültigkeit für 
den Ersatztermin 2021.

Weitere Info beim Kulturamt der 
Stadt Dillingen, Tel. (0 68 31) 70 92 47.
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HOMBURGER RUNDSCHAU

Désirée Nosbusch zog Zuhörer in ihren Bann
Die Schauspielerin, Moderatorin und jetzt auch Autorin sorgte im voll besetzten

Siebenpfei�erhaus für einen gelungenen Start des Homburger Literaturfestivals.

Schauspielerin Désirée Nosbusch erönete die „Hom-Buch“ mit einer Lesung aus ihrer Autobio-
grafie. FOTO: SEBASTIAN DINGLER

VON SEBASTIAN DINGLER

HOMBURG | Désirée Nosbusch, dieser Name ließ in den Achtzigerjahren die Her-

zen vieler Jungs höher schlagen. Schon als Teenie hatte die Luxemburgerin Er-

folge als Radio- und Fernsehmoderatorin, schließlich kombinierte sie jugendli-

che Naivität mit ihrem kecken Auftreten und dem bildhübschen Aussehen. Eine

quasi Dauerpräsenz im Jugendblatt „Bravo“ war die Folge. Jetzt war die 58-Jäh-

rige zum Auftakt des Literaturfestivals „Hom-Buch“ im ausverkauften Sieben-

pfei�erhaus in Homburg. Denn Nosbusch hat im vergangenen Jahr ihre Auto-

biogra�e namens „Endlich noch nicht angekommen“ auf den Markt gebracht.

Zum Teil las sie daraus, zum Teil war sie im Gespräch mit Moderator Peter

König.
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Zunächst aber erö�nete Hans-Joachim Burgardt das Lesefest, nicht ohne zu er-

wähnen, dass noch keine Veranstaltung so schnell ausverkauft gewesen sei, wie

jene mit Nosbusch. Diese begann dann mit der Schilderung ihrer Kindheit als

Tochter eines Luxemburgers und einer Italienerin, was ja bereits so einige Spra-

chen mit sich brachte. Heute beherrscht Nosbusch fünf Idiome �ießend. Als sie

das Kapitel über ihren geliebten Großvater, auf Luxemburgisch „Bopa“, las, war

das nicht nur fürs Publikum, sondern auch für sie so herzergreifend, dass ihr ein

paar Tränen kamen. Dann zeigte sie aber schnell wieder jenes unwiderstehliche

Lächeln, das viel zu ihrer Bekanntheit beigetragen haben dürfte.

Zum luxemburgischen Sender RTL bekommt Désirée bereits als Zwölfjährige

Kontakt. Bei einem Besuch beweist sie ihr Sprachtalent und beeindruckt Frank

Elstner so sehr, dass dieser sie mit 13 Jahren nach Wien schickt – um dort gleich

mal Winnetou-Darsteller Pierre Brice zu interviewen. Sie sei berauscht von die-

ser Begegnung gewesen, erzählte Nosbusch. Zum ersten Mal habe sie einen er-

wachsenen Mann etwas fragen können, der das ernst nimmt und sogar Antwor-

ten gibt. „Ich traute mir ab diesem Zeitpunkt zu, jeden zu interviewen.“ Ihr viel-

leicht berühmt-berüchtigtes Interview aus dieser Zeit lässt sie bei der Lesung

allerdings weg. Denn im Alter von 15 Jahren wagt sie es, den größten Exzentriker

dieser Zeit zu interviewen, den Schauspieler Klaus Kinski. Nicht ahnend, dass

dieser seine Tochter Pola fortlaufend missbrauchte. „Die Neugierde war aber

größer als die Angst“, sagte sie im Gespräch vor der Lesung zur Motivation für

dieses Interview. Kinski habe sie, was ein Glück, nicht angerührt, aber be-

schimpft. Nosbusch erzählte: „An diese Sätze erinnere ich mich immer: ,Es ist

grad rührend, wie doof du bist. So was Doofes wie dich hab‘ ich noch nie erlebt.

Gott, so ein dummes Ding!‘“.

Zurück zur Lesung: Wie war es, in diesem Alter Prominenz zu erfahren, wollte

König wissen. „Ich hätte gern darauf verzichtet“, meinte Nosbusch. So handelt

sie sich beispielsweise mit ihrer nassforschen, aber grundehrlichen Art großen

Ärger ein, als sie vor laufender Kamera Franz-Josef Strauß attackiert. Dieser

hatte sich einer Frau gegenüber daneben benommen. „Ich ging am Ende mit Po-

lizeischutz aus der Sendung und bekam 48 Morddrohungen.“ Weitere Angebote

bleiben danach aus. Also wagt sie als rebellischer Teenager den Sprung nach New

York an die renommierte Herbert-Berghof-Schauspielschule, wo sie prompt

aufgenommen wird. Sie begegnet Leonard Bernstein oder Robert de Niro und hat

die Schauspielkarriere fest im Sinn – als sie plötzlich gefragt wird, ob sie nicht

den Luxemburger Grand Prix d’Eurovision moderieren möchte. Der Abend wird
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fulminant und ändert ihr Leben, wie sie den atemlos lauschenden Zuschauern

erklärte. Die Schauspielerei muss erstmal zurückstehen und kommt erst wieder,

als Désirée Nosbusch es praktisch schon aufgegeben hat, auf gute Angebote zu

warten.

Der Glücksfall ereignet sich in Form der Serie „Bad Banks“, die 2017 gedreht

wird. Detailliert schilderte Nosbusch, wie akribisch sie sich auf die Rolle der

knallharten Bankerin Christelle Leblanc vorbereitete, wie sie zehn Kilo in kür-

zester Zeit dafür abnahm, und wie sie dadurch wieder ins Geschäft kam. Jetzt

habe sie sogar ihren ersten Kino�lm als Regisseurin fertiggestellt, mit dem bri-

tischen Schauspieler Tim Roth in der Hauptrolle.

Was hat diese Frau schon alles erlebt, fragte man sich unwillkürlich nach der Le-

sung. So viele interessante Begegnungen, so viele Aufs und Abs, so viele Wen-

dungen – und dabei las die Nosbusch ja gar nicht das ganze Buch vor. Kein Wun-

der also, dass sich gleich nach der Lesung eine Schlange am Bücherstand bildete

und die Exemplare weggingen wie warme Semmeln. Denn, derart ange�xt, woll-

ten viele dann doch die ganze Story kennen.

Das Siebenpfei�erhaus war voll besetzt bei der Désirée-Nosbusch-

Lesung zum Start des Homburger Literaturfestivals „Hom-Buch“.

Foto: Sebastian Dingler
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che Naivität mit ihrem kecken Auftreten und dem bildhübschen Aussehen. Eine

quasi Dauerpräsenz im Jugendblatt „Bravo“ war die Folge. Jetzt war die 58-Jäh-

rige zum Auftakt des Literaturfestivals „Hom-Buch“ im ausverkauften Sieben-

pfei�erhaus in Homburg. Denn Nosbusch hat im vergangenen Jahr ihre Auto-

biogra�e namens „Endlich noch nicht angekommen“ auf den Markt gebracht.

Zum Teil las sie daraus, zum Teil war sie im Gespräch mit Moderator Peter

König.
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In Krimis geht’s eigentlich immer ums Essen

VON CHRISTINE MAACK

HOMBURG Ein Mord ist für vieles gut. 
So wie Butter ein Vehikel ist, um den 
Vanille-, Rum- oder Organgenblü-
ten-Geschmack in die Cremetorte 
zu tragen,  so ist der Mord ein Ve-
hikel, um den Lesern Land, Leute, 
das Meer, die Provence, Venedig 
oder die Bretagne nahezubringen. 
Es soll jede Menge Leser geben, die 
sich überhaupt nicht für den Mord 
im Krimi interessieren, oder, wie 
der Homburger Unternehmer Pe-
ter Theiss formulierte: „Der Mord 
ist mir egal, mich interessiert in der 
Hauptsache das Essen“.

So geschehen an einem Spätsom-
merabend in Homburg, an dem der 
Autor der Bretagne-Krimis, Jean-Luc 
Bannalec alias Jörg Bong zu Gast in 
einem örtlichen Restaurant war. 
Zwischen einem Stück Pizza und 
einem Teller Spaghetti Vongole woll-
ten wir endlich mal wissen: Warum 
spielt das Essen in Krimi-Geschich-
ten eine so große Rolle?

Dass vor, nach und während der 
Ermittlungen häufig gut gegessen 
wird, trifft natürlich nicht nur auf 
Bannalecs Bretagne-Krimis zu, 
auch in Bayern, bei der Krimi-Au-
torin Rita Falk, wird ständig gefut-
tert, besonders üppig wird’s, wenn 
die Oma kocht, von Rahmgulasch 
bis Rehragout. Und wer hätte sonst 
außerhalb von Bayern jemals etwas 
von Winterkartoffelknödeln gehört? 
Oder Zwetschgendatschi?

Dass ein amputierter  Zeh mit 
einem Beutel eingefrorener Wald-
pilze, auch Schwammerl genannt, 
aus der Tiefkühltruhe gerettet wer-
den kann, gehört da schon zum 
absurden Klamauk. Und natürlich 
auch, dass der eilig herbeigerufene 
Chirurg sich mehr für die Schwam-
merl als für den blutigen Zeh inter-
essiert. Was den Lesern im Grunde 
ja genauso geht. Lieber ein blutiges 
Steak als ein blutiger Mord.

In Donna Leons Venedig-Krimis 
gibt es im Hause Brunetti immer 
perfekte italienische Hausmanns-
kost, die Ehefrau Paola erstaun-
licherweise problemlos aus dem 
Topf zaubert, obwohl sie in ihrem 
adligen Elternhaus doch stets von 
Dienstboten umgeben war. Aber wir 
erfreuen uns natürlich an ihrem ge-
dünstetem Fenchel, ihrem Risotto 
oder ihren Spaghetti mit frischen 
Krebsen. Auch  das Mittagsmenü 
in der venezianischen Trattoria „Da 
Remigio“ ist immer wieder ein Lese-
genuss.

Capitaine Roger Blanc, der beim 
Autor Cay Rademacher in der Pro-
vence nördlich von Marseille er-
mittelt, ist hingegen nicht so der 
Genussmensch. Er besucht mit 
den Kollegen mittags die typischen 
französischen Bistros, in denen es 
täglich ein ordentliches, aber – für 

französische Verhältnisse – nicht 
außergewöhnliches Mittagsgericht 
gibt. Rademacher beschreibt  damit 
ausführlich und liebevoll  das Menü 
der französischen Durchschnitts-
verdiener, zu denen Polizisten ge-
hören, die sich eher Steak-frites, ein 
Omelett  oder ein Croque Monsieur 
leisten können als Gänsestopfleber 
und Bresse-Huhn. Doch zurück 
zu Jean-Luc Bannalec und seinem 
Kommissar Dupin.

Warum ist ihm das Thema Es-
sen im Krimi so wichtig? „Wenn 
jemand über Frankreich schreibt, 
dann muss er übers Essen schrei-
ben, anders geht es ja gar nicht“, so 
Bannalec, „das Essen ist in Frank-
reich Teil der nationalen Kultur und 
der nationalen Identität. Essen hat 

eine lange Tradition, Essen nimmt 
einen großen Teil der französischen 
Konversation ein. Wenn Franzosen 
gemeinsam ein großartiges Mittag-
essen genießen, dann unterhalten 
sie sich erst einmal darüber, wo sie 
schon mal ähnlich gut gegessen ha-
ben und welchen Wein sie dazu ge-
trunken haben und wo der herkam. 
Dazu trägt natürlich jeder seine 
eigene Erfahrung bei. Danach wird 
diskutiert, wann endlich wieder 
Jagd-, Lamm- oder Trüffel-Saison 
ist, dann spricht man über besonde-
re Lämmer von den Salzwiesen und 
besondere Trüffelgerichte. Wenn 
das Thema auch durch ist, überlegt 
die Runde, was man denn heute zu 
Abend isst“.

Bannalec  selbst kennt alle Res-
taurants, in denen sein Kommissar 
Dupin einkehrt. „Es ist wichtig, dass 
die Beschreibungen aller im Buch 
vorkommenden Orte bis ins Detail 
stimmen. Ich recherchiere das ganz 
akribisch. Es gibt nichts Schlimme-
res, als da zu schlampen. Die Leser 
gucken ganz genau hin. Wenn da 
etwas nicht passt, ist das Vertrau-
en hin“, erläutert Bannalec einen 
seiner Grundsätze. Alle Kneipen, 
Restaurants, Strände und Märkte, 
Austernzüchter und Fischer, Crêpe-
rien und Museen gibt es tatsächlich, 
„man kann meine Bücher auch in 
die Hand nehmen und damit einen 
Landstrich erkunden“. Was viele Le-
ser ja auch tun.

Was mag Bannalec besonders? 
„Ich mag eigentlich alles, was mit 
Liebe und Sorgfalt gekocht ist.“ Ein 
paar Geheimnisse verrät der Autor  
dennoch: „Wenn ich von meiner 
Heimat Frankfurt in meine zweite 
Heimat in der Nähe von Concarne-
au fahre, dann nehme ich gerne den 
Zug, das ist entspannend, ich kann 
dabei lesen oder arbeiten“. Zuerst 
nimmt er den TGV von Frankfurt 
nach Paris, dann macht er gerne 
eine Pause in Paris, „und am Nach-
mittag, nach dem Essen, geht’s dann 
weiter von einem anderen Bahnhof 
Richtung Bretagne“.

Große Frage: Wo verbringt Ban-
nalec  die mittägliche Wartezeit? 
In der Nähe der Place de L’Odéon 
im l’Epidon, einem kleinen Restau-
rant, in dem er mit Vorliebe Souris 
d’agneau bestellt, „das ist der obere 
Teil der Lammkeule, das ist nur das 
zarte Fleisch, das unmittelbar um 
den Knochen herum verteilt ist. In 
Deutschland wird eine Lammkeu-
le nicht auf diese Weise tranchiert, 
dieses besondere Stück am Knochen 
kenne ich nur aus Frankreich“.

Die Krimis um Kommissar Du-
pin sind also ganz bewusst auch 
Geschichten, um die bretonische 
Küche zu feiern. Es gibt Austern, 
Fische, frisches Gemüse, Artischo-
cken, winzige Frühkartoffeln, zarte 
weiße Bohnen, natürlich beste ge-
salzene Butter, Hühner und Lämmer 
von den Salzwiesen. Kein Wunder, 
dass der gebürtige Pariser Kommis-
sar Georges Dupin vom Commis-
sariat de Police in Concarneau der 
bretonischen Küche restlos verfallen 
ist. „Ich bin nicht Dupin und habe 
bewusst Distanz zu dieser Figur“, 
betont Bannalec, „aber der breto-
nischen Küche verfallen – das bin 
ich auch.“

Es gibt auch – ebenfalls von Jean-
Luc Bannalec, zusammen mit dem 
Ehepaar Lebossé – ein bretonisches 
Kochbuch, in dem besonders die Re-

zepte des legendären Restaurants 
L‘Amiral zum Tragen kommen. Das 
Amiral hat übrigens eine besondere 
Geschichte: Es war einst ein Grand-
hotel, in dem eine Krimi-Geschichte 
des berühmten Kommissars Maigret 
spielt, heute ist es erneut Schauplatz 
eines fiktiven Ermittlers, nämlich 
Kommissar Dupin. Die Besitzer 
aus Maigrets Zeiten haben längst 
gewechselt, es ist nun das besagte 
Ehepaar Lebossé.

Die Krimis haben sich auch ver-
ändert. Zwar erfahren wir öfter, dass 
Madame Maigret  für ihren Gatten 
kocht. Aber was und wie und wo, das 
hielt der Autor Georges Simenon  für 
die damalige Leserschaft wohl für 
vernachlässigbar. Und heute? Ein 
Krimi ohne Essen – das wäre kaum 
denkbar.

Ob Winterkartoffelknö-
del, Trüffel-Risotto, ob 
Steak-frites oder eine 
Austernplatte – Krimi-Au-
toren lassen ihre Kommis-
sare häufig und gut essen. 
Warum ist das so? Wir 
fragten mal bei Jean-Luc 
Bannalec nach.

Bretonische 
Austernbänke 
lieferten auch 
schon den 
Hintergrund 
für Krimi-Ge-
schichten. Aber 
meistens geht es 
da eher harmlos 
und kamerad-
schaftlich zu, 
sonst könnten 
die Arbeiter 
diese beschwer-
liche Hand-
arbeit gar nicht 
bewältigen.  In 
den Restaurants 
verschwinden 
die Austern 
später mit 
einem schnellen 
Schluck in den 
Mägen der Fein-
schmecker.  
 FOTO: DPA

Meeresfrüchte auf einem großen Teller, das ist der Inbegriff von Schlemmen 
am Meer.  FOTO: CHRISTINE MAACK

Bestsellerautor Jean-Luc Bannalec liebt die Bretagne.  FOTO: BROD
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„Ich bin nicht Dupin und 
habe bewusst Distanz 

zu dieser Figur, aber der 
bretonischen Küche 

verfallen – das bin ich 
auch.“

Jean-Luc Bannalec
Kriminalautor

 Anzeige 
Anzeige
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Die Feisten spielten kurz, aber gut
VON SEBASTIAN DINGLER

HOMBURG Zum Literaturfestival 
„Hom-Buch“ gehört traditionell 
auch ein musikalischer Beitrag. 
Wobei es beim Duo Die Feisten 
auch durchaus um mehr als Musik 
geht. Rainer Schacht und Mathias 
Zeh sind 2013 aus dem Trio Ganz 
schön feist hervorgegangen und 
machen seit je ein Musik-Comedy-
Programm. Witzige Songs wechseln 
sich mit humorvollen Ansagen ab – 
so war das auch im Schlossberg-Ho-
tel, wo sie am Freitagabend vor etwa 
200 Zuhörern auftraten.

Der erste kleine Hit kam relativ 
früh ins Programm, eine Persif-
lage von „Griechischer Wein“ mit 
dem Text „Kriech 
nicht da rein“. 
Der Song über 
einen klassischen 
Arschkriecher sei 
mittlerweile eine 
Hymne des öffent-
lich-rechtlichen Dienstes geworden, 
sagte Schacht. Danach ging es um 
die kleinen, mit Nüssen gefüllten 
Schüsseln, die es manchmal in Knei-
pen gibt. „Greif nicht in die Schüssel 
mit den Nüssen rein“ hieß der Song 
darüber. Dann kam der Song von 
der jungen hübschen Frau zu Ge-
hör, die leider sonst wenig zu bieten 
hat. Aber: „Was interessieren schon 
innere Werte, wenn die Verpackung 
dermaßen stimmt?“, hieß es da. Das 
Partnerschaftsthema wurde auch 
beim Lied über eine missglückte 
Kreuzfahrt aufgegriffen. Da hat der 
Protagonist das Pech, dass ausge-
rechnet eine Plaudertasche sich für 
ihn interessiert: „Inge ist bereit für 
einen Urlaubsflirt, ich auch – nur 
Inge stört“, säuselte Zeh ins Mik-
rofon. Der Mann mit der Sonnen-

brille übernahm den Hauptgesang 
und bediente eher selten ein Inst-
rument. Dagegen überzeugte sein 
Partner Schacht damit, dass er mit 
den Händen verschiedene Saiten-
instrumente spielte, dazu mit den 
Füßen trommelte und oft noch eine 
zweite Stimme beisteuerte. Das war 
auch so bei dem umgetexteten „Sag 
mir quando“, das von einer jungen 
hübschen Frau und einem viermal 
so alten reichen Mann handelte. Lei-
der geht der Plan am Ende nicht auf, 
der betagte Casanova will einfach 
nicht sterben, und die „Brunzuela“ 
genannte Frau ertrinkt betrunken 
im Swimmingpool. „Und die Mo-
ral von der Geschicht’: Besoffen 
schwimmt man besser nicht.“ Ein 

weiterer Song 
über Paare wur-
de von dem Duo 
als Anleitung für 
glückliche Bezie-
hungen verkauft: 
Den Männern 

wurde der Rat erteilt, gern mit shop-
pen zu gehen und die Frau immer 
auf Händen zu tragen – auch wenn 
sie viel zu schwer dafür sei. Die Frau-
en wiederum sollten die Sportschau 
mitgucken und betonen, dass sie 
gern seine Putzfrau sind. Schön war 
auch die Zeile: „Mach ihm Kompli-
mente für sein Nasenhaar“. Letzt-
lich ließe sich das alles so zusam-
menfassen: „Ihr müsst einfach nur 
so sein, wie Ihr nicht seid.“ 

Und plötzlich war das Konzert 
schon beendet – nach dem Ge-
schmack vieler Zuschauer zu früh. 
Denn Die Feisten hatten nicht viel 
mehr als eine Stunde gespielt. We-
nigstens gab es noch zwei Zugaben: 
eine über die erste Belastungsprobe 
einer Beziehung, nämlich den Be-
such bei Ikea. Die andere war eines 

der bekanntesten Lieder des Duos, 
„Junggesellenabschied mit über 50“. 
Die ergraute Herrenrunde schafft 
es einfach nicht, einen exzessiven 
Abend wie im Film „Hangover“ 
hinzulegen, sondern unterhält sich 
stattdessen über Erektionsprob-
leme. Erst eine Runde Cannabis-
Tabletten bringt dann doch noch 
Schwung rein.

Der übertrug sich auch aufs Kon-
zert. Das Publikum stand beim Klat-
schen auf – auch wenn einzelne Be-
sucher Kritik äußerten. „Für 30 Euro 
fand ich es ein bisschen kurz“, sagte 
da einer. Das war eigentlich der Te-

nor bei allen. Trotzdem fühlten sich 
viele auch sehr gut unterhalten: „Es 
war wunderbar, ich habe die Texte 
auch schon gekannt, hätte aber gern 
noch ‚Flamingo Dolores‘ gehört“, 
meinte Anna Weber aus Einöd. Die 
Freundinnen Anja Burg-Panter, Iris 
Bettinger und Tanja Woll kannten 
die beiden schon seit langer Zeit: 
„Der Theaterverein Schaubühne 
hatte damals vor 30 Jahren Ver-
anstaltungen im Programm, Ganz 
schön feist war so fantastisch, dass 
wir ein paar Wochen später einen 
ganzen Abend mit denen gefüllt 
haben.“ Damals habe Zeh noch lan-

ge Haare mit einem Zopf getragen. 
Den Sex-Appeal besitze er aber im-
mer noch, bekräftigte das Trio. „Von 
den Bewegungen, von der Stimme 
her ist alles noch da.“ Man könne 
auch verstehen, dass das Konzert 
so kurz war, denn schließlich seien 
Die Feisten ja nicht mehr die Aller-
jüngsten, auch wenn sie noch jung 
aussähen. „Das ist ja mega-text-
intensiv, und die geben ja wirklich 
viel.“ Außerdem: „Die Texte sind 
einfach so feinsinnig und bissig, die 
kippen. Da muss man lachen, und 
dann bleibt einem das Lachen an-
schließend wieder im Hals stecken.“

Das Duo Rainer Schacht und Mathias Zeh war beim Literaturfestival „Hom-Buch“ zu Gast.

 „Für 30 Euro fand ich 
den Auftritt schon ein 

bisschen kurz.“
Ein Konzertbesucher

Die Feisten (links Mathias Zeh, rechts Rainer Schacht) spielen kurz, aber intensiv im Schlossberg-Hotel. Dem Publikum 
hat’s gut gefallen. FOTO: SEBASTIAN DINGLER                  

Einblick in die Arbeit der Diakonie

ZWEIBRÜCKEN (cms) Bei strahlen-
dem Sonnenschein haben sich am 
Samstag die diakonischen Hilfe-
angebote in Zweibrücken der Öf-
fentlichkeit vorgestellt. Entlang der 
Alexanderskirche auf dem Weg zum 
Markt konnten sich Interessierte an 

bunten Ständen über die zahlrei-
chen Beratungsdienste informieren 
und dabei die diakonischen Akteure 
im Kirchenbezirk Zweibrücken nä-
her kennenlernen.

Dekan Peter Butz eröffnete den 
Aktionstag. „Diakonie ist der Aus-
druck gelebter Nächstenliebe“, 
betonte er in seiner kurzen Eröff-
nungsrede und sprach allen Mit-
wirkenden seinen Dank aus.

Dem Motto „Gemeinsam gegen 
Armut“ folgend wurden alle Pas-
santen mit kostenlosem Wasser, 
Kaffee, Gebäck und ab dem Nach-
mittag mit alkoholfreien Cocktails 
begrüßt – was bei der Hitze großen 
Anklang fand. Bei den Damen der 
Ökumenischen Sozialstation durfte 

man sich Blutzucker und Blutdruck 
messen lassen, die Ambulante Hos-
piz- und Palliativberatung bot die 
Möglichkeit zum Austausch über 
grundlegende Lebensfragen.

Bei der evangelischen Jugend-
zentrale gab es nicht nur Infos zu 
den kirchlichen Angeboten für Ju-
gendliche. Wer wollte, durfte Holz 
in die Höhe stapeln. Ein besonde-
res Highlight waren die beiden roten 

Rikschas der Initiative „Radeln ohne 
Alter“, die Menschen auf einer Tour 
durch die Zweibrücker Innenstadt 
ein Lächeln auf die Gesichter zau-
berten.

Einen wertvollen Impuls für die 
kritische Auseinandersetzung mit 
dem Thema Armut bot die Poetry 
von Amelie und Ruth. In ihren Bei-
trägen gingen sie eindrucksvoll auf 
Verteilungsgerechtigkeit, Ignoranz 
und Selbstzentrierung in sozialen 
Medien ein.

Die Straßenmusiker Marie-Claire 
und Joschka begleiteten mit einem 
Repertoire aus neuen und altbe-
kannten Popsongs die Veranstaltung 
musikalisch. Die jungen Künst-
lerinnen und Künstler engagieren 

sich alle auch in der kirchlichen 
Jugendarbeit.

Veranstalter waren übrigens das 
Haus der Diakonie Zweibrücken 
und der Bezirksdiakonieausschuss 
des Kirchenbezirks Zweibrücken. 
Als zentrale Anlaufstelle in der 
Wallstraße 46 bietet das Haus der 
Diakonie als Einrichtung des Dia-
konischen Werks Pfalz seit Jahr-
zehnten kompetente Beratung und 
Begleitung in schwierigen Lebens-
situationen.

Dank der guten Vernetzung mit 
anderen sozialen Einrichtungen 
gelingt von hier aus die Vermittlung 
zu anderen Hilfsangeboten und Trä-
gern – selbstverständlich ist das An-
gebot konfessionsübergreifend.

Soziale Helfer haben 
anlässlich des Tages der 
Diakonie in Zweibrücken 
zum Austausch an der 
Alexanderskirche eingela-
den. Das Motto lautete 
„Gemeinsam gegen Ar-„Gemeinsam gegen Ar-„Gemeinsam gegen Ar
mut“.

Entlang der Alexanderskirche konnten sich Interessierte an bunten Ständen über die zahlreichen Beratungsdienste der Diakonie informieren und dabei die Akteure im Kirchenbezirk Zweibrücken näher 
kennenlernen. FOTO: MARKUS CARBON/DIAKONIE ZWEIBRÜCKEN

„Diakonie ist der Aus-
druck gelebter 

Nächstenliebe.“
Peter Butz

Dekan

Peter Köcher öffnet 
am Wochenende 
sein Atelier 
BEXBACH (red) Jährlich finden am 
dritten und vierten Wochenende im 
September die „Offenen Ateliers“ in 
Rheinland-Pfalz statt. Dabei öffnen 
professionelle Künstlerinnen und 
Künstler ihre Ateliers in ganz Rhein-
land-Pfalz und dem grenznahen Be-
reich im Saarland.

Der Berufsverband Bildender 
Künstlerinnen und Künstler (BBK) 
veranstaltet die Offenen Ateliers 
2023 im Auftrag und mit finanzieller 
Unterstützung des Ministeriums für 
Familie, Frauen, Kultur und Integra-
tion. Die Aktion bietet Interessierten 
die Möglichkeit, sich von der Viel-
falt und Qualität des professionellen 
Kunstschaffens zu überzeugen. Die 
Künstlerinnen und Künstler stehen 
während der Aktion für Gespräche 
zur Verfügung, heißt es in der An-
kündigung der Geschäftsstelle des 
BBK.

Das Atelier des BBK-Mitgliedes 
Peter Köcher im Steigerweg 15 in 
Bexbach ist im Rahmen dieser 
Aktion am 16. und 17. September, 
jeweils von 14 bis 18 Uhr, geöffnet. 
Köcher hat sich dabei zwei renom-
mierte Künstlerkollegen eingeladen, 
die ebenfalls ihre Werke präsentie-
ren. Einer davon ist der Österreicher 
Gerhard Fassel.

Der Architekt, Maler, Grafiker und 
Bildhauer ist Absolvent der interna-
tional bekannten Wiener Akademie 
der Bildenden Künste. Die Zweite im 
Bunde ist die Homburger Malerin 
Jutta Bettinger. Bettinger ist Ab-
solventin der Hochschule der Bil-
denden Künste Saar mit Abschluss 
als Meisterschülerin von Professor 
Bodo Baumgarten.

(red) Der evangelische Diakonis-
senverein Niederauerbach lädt am 
kommenden Donnerstag, 14. Sep-
tember, um 10 Uhr zu seiner Mit-
gliederversammlung ins Gemeinde-
haus an der Zwinglikirche ein. Im 
Rahmen der Versammlung werden 
die ehemaligen Erzieherinnen des 
Kindergartens Vogelnest, Wilma 
Knerr und Gabrielle Kessel-Ehr-
manntraut, in den wohlverdienten 
Ruhestand verabschiedet. Darüber 
hinaus finden in der Versammlung 
noch die Wahlen des Vorstandes 
statt. Alle Mitglieder des Diakonis-
senvereins sind herzlich eingeladen.

CONTWIG

Second-Hand-Basar im 
Schwesternhaus
(red) Ein Second-Hand-Basar „Rund 
ums Kind“ findet am Samstag, 
23. September, 14 bis 16 Uhr, im 
Schwesternhaus der katholischen 
Kirche in Contwig statt. Tische kön-
nen beim Förderverein der katho-
lischen Kindertagesstätte Contwig 
für zehn Euro per E-Mail reserviert 
werden: foevekathkiga@gmx.de. Es 
gibt auch Kaffee und Kuchen.

LIMBACH

Malen lernen mit Volker 
Schmidt-Gliaugir
(bam) Zeichnen und Malen stehen 
im Blickpunkt des Wochenendwork-
shops, den die Limbacher Mühle am 
Samstag und Sonntag, 16. und 17. 
September, anbietet. Der Künstler 
Volker Schmidt-Gliaugir wird Ein-
steigern wie Fortgeschrittenen den 
Umgang mit Stift und Farbe nä-
herbringen. Er ist der Urheber von 
„Saarland – Ein Skizzenbuch“, in 
dem er zahlreiche Attraktionen und 
Wahrzeichen der Region in der ihm 
eigenen Art in Szene gesetzt hat. Der 
Kurs findet an beiden Tagen jeweils 
von 10 bis 14 Uhr statt.

Anmeldungen bei Volker Schmidt-Gli-
augir, Tel. (0 68 97) 76 48 99 oder per 
E-Mail unter info@gliaugir.com.

MELDUNGEN

NIEDERAUERBACH

Diakonissenverein 
versammelt sich
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Die Feisten spielten kurz, aber gut
VON SEBASTIAN DINGLER

HOMBURG Zum Literaturfestival 
„Hom-Buch“ gehört traditionell 
auch ein musikalischer Beitrag. 
Wobei es beim Duo Die Feisten 
auch durchaus um mehr als Musik 
geht. Rainer Schacht und Mathias 
Zeh sind 2013 aus dem Trio Ganz 
schön feist hervorgegangen und 
machen seit je ein Musik-Comedy-
Programm. Witzige Songs wechseln 
sich mit humorvollen Ansagen ab – 
so war das auch im Schlossberg-Ho-
tel, wo sie am Freitagabend vor etwa 
200 Zuhörern auftraten.

Der erste kleine Hit kam relativ 
früh ins Programm, eine Persif-
lage von „Griechischer Wein“ mit 
dem Text „Kriech 
nicht da rein“. 
Der Song über 
einen klassischen 
Arschkriecher sei 
mittlerweile eine 
Hymne des öffent-
lich-rechtlichen Dienstes geworden, 
sagte Schacht. Danach ging es um 
die kleinen, mit Nüssen gefüllten 
Schüsseln, die es manchmal in Knei-
pen gibt. „Greif nicht in die Schüssel 
mit den Nüssen rein“ hieß der Song 
darüber. Dann kam der Song von 
der jungen hübschen Frau zu Ge-
hör, die leider sonst wenig zu bieten 
hat. Aber: „Was interessieren schon 
innere Werte, wenn die Verpackung 
dermaßen stimmt?“, hieß es da. Das 
Partnerschaftsthema wurde auch 
beim Lied über eine missglückte 
Kreuzfahrt aufgegriffen. Da hat der 
Protagonist das Pech, dass ausge-
rechnet eine Plaudertasche sich für 
ihn interessiert: „Inge ist bereit für 
einen Urlaubsflirt, ich auch – nur 
Inge stört“, säuselte Zeh ins Mik-
rofon. Der Mann mit der Sonnen-

brille übernahm den Hauptgesang 
und bediente eher selten ein Inst-
rument. Dagegen überzeugte sein 
Partner Schacht damit, dass er mit 
den Händen verschiedene Saiten-
instrumente spielte, dazu mit den 
Füßen trommelte und oft noch eine 
zweite Stimme beisteuerte. Das war 
auch so bei dem umgetexteten „Sag 
mir quando“, das von einer jungen 
hübschen Frau und einem viermal 
so alten reichen Mann handelte. Lei-
der geht der Plan am Ende nicht auf, 
der betagte Casanova will einfach 
nicht sterben, und die „Brunzuela“ 
genannte Frau ertrinkt betrunken 
im Swimmingpool. „Und die Mo-
ral von der Geschicht’: Besoffen 
schwimmt man besser nicht.“ Ein 

weiterer Song 
über Paare wur-
de von dem Duo 
als Anleitung für 
glückliche Bezie-
hungen verkauft: 
Den Männern 

wurde der Rat erteilt, gern mit shop-
pen zu gehen und die Frau immer 
auf Händen zu tragen – auch wenn 
sie viel zu schwer dafür sei. Die Frau-
en wiederum sollten die Sportschau 
mitgucken und betonen, dass sie 
gern seine Putzfrau sind. Schön war 
auch die Zeile: „Mach ihm Kompli-
mente für sein Nasenhaar“. Letzt-
lich ließe sich das alles so zusam-
menfassen: „Ihr müsst einfach nur 
so sein, wie Ihr nicht seid.“ 

Und plötzlich war das Konzert 
schon beendet – nach dem Ge-
schmack vieler Zuschauer zu früh. 
Denn Die Feisten hatten nicht viel 
mehr als eine Stunde gespielt. We-
nigstens gab es noch zwei Zugaben: 
eine über die erste Belastungsprobe 
einer Beziehung, nämlich den Be-
such bei Ikea. Die andere war eines 

der bekanntesten Lieder des Duos, 
„Junggesellenabschied mit über 50“. 
Die ergraute Herrenrunde schafft 
es einfach nicht, einen exzessiven 
Abend wie im Film „Hangover“ 
hinzulegen, sondern unterhält sich 
stattdessen über Erektionsprob-
leme. Erst eine Runde Cannabis-
Tabletten bringt dann doch noch 
Schwung rein.

Der übertrug sich auch aufs Kon-
zert. Das Publikum stand beim Klat-
schen auf – auch wenn einzelne Be-
sucher Kritik äußerten. „Für 30 Euro 
fand ich es ein bisschen kurz“, sagte 
da einer. Das war eigentlich der Te-

nor bei allen. Trotzdem fühlten sich 
viele auch sehr gut unterhalten: „Es 
war wunderbar, ich habe die Texte 
auch schon gekannt, hätte aber gern 
noch ‚Flamingo Dolores‘ gehört“, 
meinte Anna Weber aus Einöd. Die 
Freundinnen Anja Burg-Panter, Iris 
Bettinger und Tanja Woll kannten 
die beiden schon seit langer Zeit: 
„Der Theaterverein Schaubühne 
hatte damals vor 30 Jahren Ver-
anstaltungen im Programm, Ganz 
schön feist war so fantastisch, dass 
wir ein paar Wochen später einen 
ganzen Abend mit denen gefüllt 
haben.“ Damals habe Zeh noch lan-

ge Haare mit einem Zopf getragen. 
Den Sex-Appeal besitze er aber im-
mer noch, bekräftigte das Trio. „Von 
den Bewegungen, von der Stimme 
her ist alles noch da.“ Man könne 
auch verstehen, dass das Konzert 
so kurz war, denn schließlich seien 
Die Feisten ja nicht mehr die Aller-
jüngsten, auch wenn sie noch jung 
aussähen. „Das ist ja mega-text-
intensiv, und die geben ja wirklich 
viel.“ Außerdem: „Die Texte sind 
einfach so feinsinnig und bissig, die 
kippen. Da muss man lachen, und 
dann bleibt einem das Lachen an-
schließend wieder im Hals stecken.“

Das Duo Rainer Schacht und Mathias Zeh war beim Literaturfestival „Hom-Buch“ zu Gast.

 „Für 30 Euro fand ich 
den Auftritt schon ein 

bisschen kurz.“
Ein Konzertbesucher

Die Feisten (links Mathias Zeh, rechts Rainer Schacht) spielen kurz, aber intensiv im Schlossberg-Hotel. Dem Publikum 
hat’s gut gefallen. FOTO: SEBASTIAN DINGLER                  

Einblick in die Arbeit der Diakonie

ZWEIBRÜCKEN (cms) Bei strahlen-
dem Sonnenschein haben sich am 
Samstag die diakonischen Hilfe-
angebote in Zweibrücken der Öf-
fentlichkeit vorgestellt. Entlang der 
Alexanderskirche auf dem Weg zum 
Markt konnten sich Interessierte an 

bunten Ständen über die zahlrei-
chen Beratungsdienste informieren 
und dabei die diakonischen Akteure 
im Kirchenbezirk Zweibrücken nä-
her kennenlernen.

Dekan Peter Butz eröffnete den 
Aktionstag. „Diakonie ist der Aus-
druck gelebter Nächstenliebe“, 
betonte er in seiner kurzen Eröff-
nungsrede und sprach allen Mit-
wirkenden seinen Dank aus.

Dem Motto „Gemeinsam gegen 
Armut“ folgend wurden alle Pas-
santen mit kostenlosem Wasser, 
Kaffee, Gebäck und ab dem Nach-
mittag mit alkoholfreien Cocktails 
begrüßt – was bei der Hitze großen 
Anklang fand. Bei den Damen der 
Ökumenischen Sozialstation durfte 

man sich Blutzucker und Blutdruck 
messen lassen, die Ambulante Hos-
piz- und Palliativberatung bot die 
Möglichkeit zum Austausch über 
grundlegende Lebensfragen.

Bei der evangelischen Jugend-
zentrale gab es nicht nur Infos zu 
den kirchlichen Angeboten für Ju-
gendliche. Wer wollte, durfte Holz 
in die Höhe stapeln. Ein besonde-
res Highlight waren die beiden roten 

Rikschas der Initiative „Radeln ohne 
Alter“, die Menschen auf einer Tour 
durch die Zweibrücker Innenstadt 
ein Lächeln auf die Gesichter zau-
berten.

Einen wertvollen Impuls für die 
kritische Auseinandersetzung mit 
dem Thema Armut bot die Poetry 
von Amelie und Ruth. In ihren Bei-
trägen gingen sie eindrucksvoll auf 
Verteilungsgerechtigkeit, Ignoranz 
und Selbstzentrierung in sozialen 
Medien ein.

Die Straßenmusiker Marie-Claire 
und Joschka begleiteten mit einem 
Repertoire aus neuen und altbe-
kannten Popsongs die Veranstaltung 
musikalisch. Die jungen Künst-
lerinnen und Künstler engagieren 

sich alle auch in der kirchlichen 
Jugendarbeit.

Veranstalter waren übrigens das 
Haus der Diakonie Zweibrücken 
und der Bezirksdiakonieausschuss 
des Kirchenbezirks Zweibrücken. 
Als zentrale Anlaufstelle in der 
Wallstraße 46 bietet das Haus der 
Diakonie als Einrichtung des Dia-
konischen Werks Pfalz seit Jahr-
zehnten kompetente Beratung und 
Begleitung in schwierigen Lebens-
situationen.

Dank der guten Vernetzung mit 
anderen sozialen Einrichtungen 
gelingt von hier aus die Vermittlung 
zu anderen Hilfsangeboten und Trä-
gern – selbstverständlich ist das An-
gebot konfessionsübergreifend.

Soziale Helfer haben 
anlässlich des Tages der 
Diakonie in Zweibrücken 
zum Austausch an der 
Alexanderskirche eingela-
den. Das Motto lautete 
„Gemeinsam gegen Ar-„Gemeinsam gegen Ar-„Gemeinsam gegen Ar
mut“.

Entlang der Alexanderskirche konnten sich Interessierte an bunten Ständen über die zahlreichen Beratungsdienste der Diakonie informieren und dabei die Akteure im Kirchenbezirk Zweibrücken näher 
kennenlernen. FOTO: MARKUS CARBON/DIAKONIE ZWEIBRÜCKEN

„Diakonie ist der Aus-
druck gelebter 

Nächstenliebe.“
Peter Butz

Dekan

Peter Köcher öffnet 
am Wochenende 
sein Atelier 
BEXBACH (red) Jährlich finden am 
dritten und vierten Wochenende im 
September die „Offenen Ateliers“ in 
Rheinland-Pfalz statt. Dabei öffnen 
professionelle Künstlerinnen und 
Künstler ihre Ateliers in ganz Rhein-
land-Pfalz und dem grenznahen Be-
reich im Saarland.

Der Berufsverband Bildender 
Künstlerinnen und Künstler (BBK) 
veranstaltet die Offenen Ateliers 
2023 im Auftrag und mit finanzieller 
Unterstützung des Ministeriums für 
Familie, Frauen, Kultur und Integra-
tion. Die Aktion bietet Interessierten 
die Möglichkeit, sich von der Viel-
falt und Qualität des professionellen 
Kunstschaffens zu überzeugen. Die 
Künstlerinnen und Künstler stehen 
während der Aktion für Gespräche 
zur Verfügung, heißt es in der An-
kündigung der Geschäftsstelle des 
BBK.

Das Atelier des BBK-Mitgliedes 
Peter Köcher im Steigerweg 15 in 
Bexbach ist im Rahmen dieser 
Aktion am 16. und 17. September, 
jeweils von 14 bis 18 Uhr, geöffnet. 
Köcher hat sich dabei zwei renom-
mierte Künstlerkollegen eingeladen, 
die ebenfalls ihre Werke präsentie-
ren. Einer davon ist der Österreicher 
Gerhard Fassel.

Der Architekt, Maler, Grafiker und 
Bildhauer ist Absolvent der interna-
tional bekannten Wiener Akademie 
der Bildenden Künste. Die Zweite im 
Bunde ist die Homburger Malerin 
Jutta Bettinger. Bettinger ist Ab-
solventin der Hochschule der Bil-
denden Künste Saar mit Abschluss 
als Meisterschülerin von Professor 
Bodo Baumgarten.

(red) Der evangelische Diakonis-
senverein Niederauerbach lädt am 
kommenden Donnerstag, 14. Sep-
tember, um 10 Uhr zu seiner Mit-
gliederversammlung ins Gemeinde-
haus an der Zwinglikirche ein. Im 
Rahmen der Versammlung werden 
die ehemaligen Erzieherinnen des 
Kindergartens Vogelnest, Wilma 
Knerr und Gabrielle Kessel-Ehr-
manntraut, in den wohlverdienten 
Ruhestand verabschiedet. Darüber 
hinaus finden in der Versammlung 
noch die Wahlen des Vorstandes 
statt. Alle Mitglieder des Diakonis-
senvereins sind herzlich eingeladen.

CONTWIG

Second-Hand-Basar im 
Schwesternhaus
(red) Ein Second-Hand-Basar „Rund 
ums Kind“ findet am Samstag, 
23. September, 14 bis 16 Uhr, im 
Schwesternhaus der katholischen 
Kirche in Contwig statt. Tische kön-
nen beim Förderverein der katho-
lischen Kindertagesstätte Contwig 
für zehn Euro per E-Mail reserviert 
werden: foevekathkiga@gmx.de. Es 
gibt auch Kaffee und Kuchen.

LIMBACH

Malen lernen mit Volker 
Schmidt-Gliaugir
(bam) Zeichnen und Malen stehen 
im Blickpunkt des Wochenendwork-
shops, den die Limbacher Mühle am 
Samstag und Sonntag, 16. und 17. 
September, anbietet. Der Künstler 
Volker Schmidt-Gliaugir wird Ein-
steigern wie Fortgeschrittenen den 
Umgang mit Stift und Farbe nä-
herbringen. Er ist der Urheber von 
„Saarland – Ein Skizzenbuch“, in 
dem er zahlreiche Attraktionen und 
Wahrzeichen der Region in der ihm 
eigenen Art in Szene gesetzt hat. Der 
Kurs findet an beiden Tagen jeweils 
von 10 bis 14 Uhr statt.

Anmeldungen bei Volker Schmidt-Gli-
augir, Tel. (0 68 97) 76 48 99 oder per 
E-Mail unter info@gliaugir.com.

MELDUNGEN

NIEDERAUERBACH

Diakonissenverein 
versammelt sich

MONTAG, 11. SEPTEMBER 2023

HOM

C3

Produktion dieser Seite:
Isabell Schirra
Daniel Bonenberger

HOMBURG/BEXBACH/KIRKEL

Wie man fröhlich über Bücher spricht

VON CHRISTINE MAACK

HOMBURG Ach ja, das Lavendelzim-
mer. Der Titel ist süffig, das Cover 
auch: natürlich ein Lavendelzweig. 
Aber ist es handelt sich keineswegs 
um einen fröhlichen provenzali-
schen Reiseführer, sondern um ein 
Trauerbuch, „es ist die Geschichte, 
wie jemand seine Trauer überwin-
det“, sagt Nina George. Diese Trau-
erphase könne drei Monate, drei 
Jahre oder auch ein ganzes Leben 
dauern, „Trauer ist eine Phase, in 
der der Verlust noch nicht überwun-
den und nicht Neues am Horizont 
in Sicht ist.“ Nina George gehört 
nicht umsonst zu den weltweiten 
Bestseller-Autorinnen, ihr „Laven-
delzimmer“ stand wochenlang auf 
der Bestseller-Liste der New York 
Times, sie vermischt darin auf poe-
tische Weise Lebensweisheiten, ihre 
Liebe zu Büchern, typisch mensch-
liche Eigenschaften und etwas Phi-
losophie.

Heraus kam das besagte Laven-
delzimmer, das nun einen zweiten 
Teil bekommen hat: „Das Bücher-
schiff des Monsieur Perdu“. Ein drit-
ter Band soll folgen. Das alles erfuhr 
man bei der Lesung am Samstag-
abend im Rahmen der Hom-Buch, 
bei der Nina George zu Gast war. Und 
zwar aus zweierlei Gründen. Zum ei-
nen erhielt sie den Deutsch-Franzö-
sischen Freundschaftspreis der seit 
2018 im Rahmen der Hom-Buch ver-
geben wird. Ausgezeichnet werden 
dabei Autoren und Künstler, die in 

ihren Werken die deutsch-französi-
sche Verständigung widerspiegeln. 
Das Europa-Ministerium verleiht 
diesen mit 1000 Euro dotierten Preis, 
die Laudatio hielt Staatssekretär 
David Lindemann. „Nina George 
hat schon viele Preise bekommen, 
2020 wurde sie Autorin des Jahres, 
ihre Werke wurden in 37 Sprachen 
übersetzt“, so Lindemann, „dass sie 
nun auch bei der Hom-Buch den 
Deutsch-Französischen Freund-
schaftspreis bekommt, zeigt, dass 
am Saarland keiner vorbei kommt, 
der mit Frankreich zu tun hat“. Der 
Preis an Nina George sei ein weite-
res Mosaiksteinchen innerhalb der 
vielfältigen deutsch-französischen 
Beziehungen.

Nina George war aufgeregt, wie 
sie später zugab, „ich genieße mein 
Lampenfieber“, sagte sie, und man 

sah ihr an, dass sie keineswegs die 
coole Autorin war, an der alles ab-
perlt, weil sie ja so wichtig ist und ihr 
ein Abend in einer saarländischen 
Kleinstadt eine lästige Pflicht war. 
Ganz im Gegenteil, Nina George 
machte gleich zu Anfang klar, wie 
die Machtverhältnisse liegen: „Ohne 
Sie, die Lesenden, wäre ich nichts“, 
sagt sie, „eine Autorin, die nicht ge-
lesen wird, ist nichts, gar nichts.“

Peter König vom SR, der die Mo-
deration übernommen hatte, rückte 
an diesem Abend zum Lese-Partner 
auf, er zitierte abwechselnd mit Nina 
George Passagen aus dem neuen 
Buch und lieferte für die ebenso 
schlagfertigen wie gezielt absurden 
Bemerkungen der Autorin die rich-
tigen Stichwörter. Ja, Nina George 
liebt Pointen, die sie mit Bedacht 
setzt, und sie spricht dabei langsam: 

„Ich liebe die Franzosen, weil dort 
alles in Ruhe alt werden kann“, sagte 
sie, „der Käse, der Wein und auch die 
Frauen.“

Sie selbst sei gerade 50 geworden, 
und als sie sich ihr eigenes Buch 
knapp vor die Nase hält, fügt sie 
hinzu: „Aber keiner hat mit gesagt, 
dass ich ab dann eine Gleitsichtbril-
le brauche.“ Kein Wunder, dass der 
Leseabend vergnüglich verlief, die 
gute Stimmung, die die Autorin ver-
breitete, erwies sich als ansteckend, 
was auch in ihrer Absicht lag. Denn 
Nina George machte schnell klar, 
dass sie weder eine hochtrabende 
Lesung noch Bildungsdünkel ver-
breiten wolle: „Jeder soll lesen, was 
er mag, man muss Bücher nicht zu 
Ende lesen, man muss geschenkte 
Bücher nicht loben und man kann 
auch Bemerkungen in Bücher krit-

zeln oder Eselsohren oben rein 
knicken“. Ein Buch – das sei die 
vollkommene Freiheit, und ganz 
wichtig: „Jemand, der liest ist nicht 
mehr wert als jemand, der nicht 
liest.“

Das war schön formuliert, wo-
bei die Gäste am Samstag Abend 
im Siebenpfeiffer-Haus sicherlich 
zu denjenigen gehörten, die lesen, 
aber auch Sinn für einen vergnüg-
lichen Abend hatten. Denn nicht nur 
Pointen, sondern auch komödian-
tische Einlagen der Autorin sorgten 
für einen leichten, lockeren, aber 
dennoch auch nachdenklich stim-
menden spätsommerlichen Lese-
abend. Damit traf der Abend auch 
ziemlich genau die Stimmung in 
den Büchern, die ebenfalls eine Mi-
schung aus humorvollen, traurigen 
und nachdenklichen Passagen sind. 

Inspiriert habe sie die „Lyrische 
Hausapotheke“ von Erich Kästner, 
sagt Nina George. Sie hat aus dieser 
Idee heraus ihren Monsieur Perdu 
entwickelt, der eine solche Apothe-
ke der Bücher auf einem Hausboot 
betreibt. Und so sprechen Bücher 
mit Büchern, inspirieren sich an 
Büchern und spinnen ein Netz um 
die Leser, die durch das Land der 
Literatur wandern können. Gerne 
begleitet von Buchhändlern, de-
nen die besondere Liebe von Nina 
George gehört. Juan Sebsatin Arauz, 
der den Abend auf dem Klavier be-
gleitete, spielte mit viel Hingabe 
die Europa-Hymne vom „schönen 
Götterfunken.“ Ach ja, Schiller, den 
sollte man auch mal wieder lesen, 
„die Klassiker haben Humor und 
stehen nicht auf einem Podest“, 
betont Nina George.

Die Bestseller-Autorin 
Nina George sorgte für 
einen vergnüglichen 
Lese-Abend. Und sie 
bekam obendrein den 
deutsch-französischen 
Freundschaftspreis.

Die Autorin Nina George und Moderator Peter König ergänzten sich sehr gut 
bei der Lesung im Siebenpfeifferhaus. An Pointen mangelte es nicht. FOTO: MAACK

Staatssekretär David Lindemann (links) übergab den Freundschaftspreis, Nina George bedankte sich beim Veranstalter, 
Hans-Joachim Burgard (rechts von ihr). Ganz rechts Vera Backes vom Hauptsponsor, Dr. Theiss Naturwaren. FOTO: MAACK

Jazz, Latin und Blues im Museum

VON LAURA WEIDIG

HOMBURG Wie viele Konzerte er 
in seinen über 40 Jahren Bühnen-
erfahrung schon gespielt hat, kann 
Ro Gebhardt nicht genau sagen. „In 
den 1980er-Jahren haben wir an je-
der Straßenecke gespielt“, sagt er 
und lacht. Inzwischen seien es im 
Schnitt bis zu 50 Konzerte jährlich. 
Eines davon führt den international 
renommierten Gitarristen am Don-
nerstag, 14. September, nach lan-
ger Zeit wieder ins Römermuseum 
Schwarzenacker. Zuletzt spielte er 
vor geschätzt 15 Jahren dort – und 
erinnert sich noch gern an die Auf-
tritte zurück.

Er kommt nicht allein, sondern 
hat hochkarätige Mitstreiter da-
bei: die Formation „International“, 
besteht neben Gebhardt aus dem 
Berliner Jan von Klewitz am Alt-Sa-
xophon, Sänger Armindo Ribeiro, 
Drummer Jonas Drobczinsky und 

Gebhardts Sohn Alec am Bass.
Wie kam es zu dieser Konstella-

tion? Die aktuelle Zusammenset-
zung des Quintetts habe etwas mit 
Corona zu tun, sagt Ro Gebhardt im 
Gespräch mit unserer Zeitung. Denn 
vor der Pandemie war die Formation 
– der Name „International“ deutet 
es an – noch internationaler be-
setzt. Neben dem portugiesischen 
Sänger Ribeiro waren ursprünglich 
noch ein Bassist aus den USA und 
ein Schlagzeuger aus Frankreich 
mit an Bord. „Im Moment sind wir 
etwas regionaler unterwegs“, erklärt 
Gebhardt.

Jonas Drobczinsky am Schlag-
zeug komme ursprünglich aus dem 
Saarland, lebe aber mittlerweile in 
Mainz. Am Bass: Gebhards 16-jäh-
riger Sohn Alec. Der stand bereits 
als 11-Jähriger erstmals neben 
dem Vater auf der Bühne. „Er hat 
schon relativ früh angefangen, bei 
Konzerten kleinere Einsätze zu spie-

len.“ Mittlerweile habe sich das von 
zwei, drei einzelnen Stücken ausge-
dehnt auf ein ganzes Konzert, sagt 
Ro Gebhardt. Alec Gebhardt, der 
derzeit noch in Homburg die Schule 
besucht, ist im vergangenen Jahr mit 
dem Kulturförderpreis des Neunkir-
cher Kulturvereins ausgezeichnet 
worden. Ab Oktober wird er dann 
als Jungstudent an der Hochschule 
für Musik (HfM) studieren, erzählt 
der Vater nicht ohne Stolz.

Vom Stil her erwartet das Publi-
kum im Römermuseum am Don-
nerstag eine Mischung aus Blues, 
Jazz und Latin. Los geht’s um 20 
Uhr, Einlass erfolgt eine Stunde 
vor Beginn. Im Ankündigungstext 
beschreiben „International“ ihren 
Sound als „abgeklärt, entspannt und 
sehr humorvoll“. Ein humorvollem 
Sound? „Wir gehen eng aufs Publi-
kum ein, die Leute dürfen mitsingen 
und -klatschen“, erklärt Gebhardt. 
Das Quintett bestehe aus sehr pub-
likumsnahen Musikern. „Wir wollen 
keine anstrengende Kunst präsen-
tieren, sondern unterhalten; Spaß 
haben und das Publikum dabei 
nicht auf der Strecke lassen.“

Als Special Guest ist im Römer-
museum ein Musiker zu hören, mit 
dem Gebhardt schon viele Jahre 
punktuell zusammenarbeitet: der 
Berliner Alt-Saxophonist Jan von 
Klewitz. Der ein oder andere hat 
ihn bereits im Rahmen der Jazz-Zeit 
in Saarbrücken live sehen können. 
Am Donnerstag bietet sich nun die 
nächste – und vermutlich vorerst 
letzte Gelegenheit, wie Gebhardt 
ankündigt – „so schnell wird es ein 
Konzert mit ihm im Saarland nicht 
mehr geben.“

Karten sind über die Homburger Kultur-
gesellschaft, Ticket Regional oder an 
der Abendkasse erhältlich. Der Eintritt 
bewegt sich zwischen 9 Euro (ermäßigt) 
und 12 Euro zuzüglich Vorverkaufsge-
bühr.

Mit einem hochkarätig besetzten Konzert von Ro Gebhardts Formation „Internatio-
nal“ wartet am Donnerstag die Reihe „Kultur im Museum“ auf.

Gitarrist Ro Gebhardt tritt mit einer hochkarätigen Band im Römermuseum 
Schwarzenacker auf. FOTO: SEBASTIAN DINGLER/SZ

Motorradfahrer verletzt sich bei 
Zusammenprall mit Auto schwer
HOMBURG (red) Bei einem Verkehrs-
unfall am Donnerstagmorgen ist 
ein Motorradfahrer schwer verletzt 
worden. Wie die Polizei-Inspektion 
Homburg mitteilt, geschah der Un-
fall an der Einmündung Richard-
Wagner-Straße (L119) zur Karls-
bergstraße (L120). Gegen 8 Uhr am 
Morgen fuhr ein 31-jähriger Fahrer 
aus Rheinland-Pfalz mit seinem 
Auto die L119 aus Richtung Bruch-
hof kommend und wollte an der 

Einmündung zur Karlsbergstraße 
nach links in diese abbiegen. Nach 
derzeitigem Ermittlungsstand miss-
achtete der Pkw-Fahrer den Vorrang 
des entgegenkommenden Motor-
rads und kollidierte mit diesem im 
Einmündungsbereich. Der 22-jäh-
rige Motorradfahrer aus dem Kreis 
St. Wendel wurde durch den Zu-
sammenstoß von seinem Kraftrad 
geschleudert und schwer verletzt. 
Er musste ins Universitätsklinikum 

eingeliefert werden. Der entstan-
dene Sachschaden wird auf zirka. 
30 000 Euro geschätzt. Die Polizei 
sucht Zeugen, die den Unfallher-
gang beobachtet haben.

Hinweise an die Polizei-Inspektion 
Homburg unter Telefon (0 68 41) 10 60

Anzeige 

Doppelt Leben retten.
Blut- oder Stammzellspender werden!
„Pikst nur einmal und hilft zweimal!“

Samstag, 16. September 2023

11:00 Uhr bis 15:00 Uhr

Kreissparkasse Saarpfalz
Talstraße 30, Homburg

(Eingang Uhlandstraße/Kundenparkplatz)

Bitte bringen Sie einen gültigen
Personalausweis und -wenn vorhanden- Ihren
Blutspendeausweis mit.

Zur besseren Verträglichkeit der Blutspende
sollten Sie im Vorfeld mindestens 2 Liter Wasser
trinken.

Einfach ohne Termin
vorbeikommen!

Nähere Informationen unter
www.ksk-saarpfalz.de/blutspende-aktion
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„Hom-Buch“ klingt noch eine Weile nach

VON ULRIKE STUMM

HOMBURG Mit Désirée Nosbusch 
ging es direkt nach den Sommerfe-
rien los, mit Jörg Bong war es noch 
lange nicht zu Ende. Beim Lesefest 
„Hom-Buch“ folgte sieben Tage lang 
ein Höhepunkt dem nächsten. Da-
ran könnte man sich durchaus ge-
wöhnen, doch es ist eben ein kom-
paktes in sich stimmiges Format, das 
diesmal eine Woche lang die Stars 
der Branche nach Homburg brach-
te. Das Organisations-Team um Ver-
anstalter Hans-Joachim Burgardt 
hatte sich die Latte selbst ziemlich 
hoch gelegt: das Beste vom Besten 
sollte geboten werden. Sie können 
sich nun zufrieden zurücklehnen: 
Die Säle waren richtig gut gefüllt, 
die Stimmung hervorragend, das 
Publikum sehr zufrieden. Und alles 
wartet gespannt, was die nächste 
Auflage so bringt.
Auch wenn diese Woche des Lesens 
bereits ausgeklungen ist, sie kann 
noch ein bisschen nachschwin-
gen. Das liegt zum einen am Duo 
Literatur und Kunst, das sich in 
der Galerie von Julia Johannsen am 
letzten Wochenende des Buchfests 
zusammengefunden hat. Das gro-
ße Thema: Schönheit beziehungs-
weise das Ringen darum und der in 
Teilen damit verbundene Wahn nach 
Perfektion. Der aus dem Saarland 

stammende Autor Wolfgang Brenner 
war dazu in die Galerie gekommen 
und hatte sein Buch „Loreley“ mit-
gebracht. Ein packender Krimi auf 
der einen Seite um den Tod der stark 
übergewichtigen Schülerin Gudrun, 
die sich aus dem Fenster des vier-
ten Stocks gestürzt haben soll. Die 
ermittelnde Kriminalkommissarin 
Loreley Kubitko verbindet etwas 
mit deren Schicksal, denn auch sie 
ist deutlich zu dick. Die Geschichte 
spielt in Berlin, wo Brenner, auch 
Journalist, Filmemacher und Dreh-
buchautor, selbst seit vielen Jahren 

lebt. „Loreley“ bietet nicht nur eine 
spannende Story, sondern auch ein 
Zeugnis davon, wie sich das Leben 
der Kommissarin ändert.
Passend dazu hat Julia Johannsen 
eine Ausstellung komponiert, in 
der sich verschiedene Künstlerin-
nen und Künstler fragen: „Was ist 
schön?“ Die Antworten von Lara 
Weiler, Marvin Opelt, Frederik 
Knaus, Diana Göttermann und Ju-
lia Johannsen selbst sind auf jeden 
Fall einen Rundgang wert: Da sind 
Weilers schrill-bunte Pop-Art-Köp-
fe und ihre besondere Interpretation 

von Vermeers bekanntem Bild „Mäd-
chen mit dem Perlenohrring“: Bei 
Weiler trägt es Airpod-Kopfhörer im 
Ohr und ein Handy vor dem Gesicht, 
das allgegenwärtige Selfie-Thema. 
Julia Johannsen beteiligt sich unter 
anderem mit einem Selbstporträt, 
Diana Göttermann mit einer Frau-
enskulptur als „Liebeserklärung 
an die Renaissance“, für die sie in 
einer ihr eigenen Technik den Gips-
abdruck eines Modells genommen 
hat. Marvin Opelt taucht diesmal 
ins Blau, Frederik Knaus macht 
das Perlen-Ohrring-Mädchen zum 

„Girl with Bandana“. Thematisiert 
wird die Schönheit der Dinge eben-
so wie die in den unterschiedlichen 
Epochen, das geht bis zur Video-Pro-
duktion „Replicant“ von Jürgen Frey, 
die sich in schnellen Bildern mit dem 
Einfluss von Computern, sozialen 
Medien und künstlicher Intelligenz 
auf unser Leben und die Kunst be-
schäftigt. Auch die in diesem Jahr 
allgegenwärtige Barbie ist zu Gast 
– Frauenbilder werden mit Hilfe 
einer speziellen Web-App zur (fast) 
perfekten Puppe. Ergänzt wird die 
Schau durch zum Thema passende 
Kunstbücher. Sehen kann man die 
Ausstellung freitags von 17 bis 19 
Uhr, samstags von 11.30 bis 14 Uhr 
sowie nach Vereinbarung, E-Mail: 
jujoha@web.de

Nachklingen kann auch der letz-
te „Hom-Buch“-Termin am Sonntag 
vor einer Woche. Zu Gast war hier der 
Wirtschaftsjournalist Felix Lee mit 
seinem neu erschienen Buch. Darin 
schildert er die rasante Entwicklung 
Chinas verbunden mit seiner außer-
gewöhnlichen Familiengeschichte. 
Er stellte sich im Siebenpfeifferhaus 
zudem den Fragen der Besucher im 
Rahmen des SR-Formats „Fragen 
an den Autor“, moderiert von Kai 
Schmieding. Lee, der neun Jahre 
lang als China-Korrespondent in 
Peking gearbeitet hat, erwies sich 

als exzellenter Kenner des Landes 
und dessen Entwicklung zur Super-
macht. Er erzählte dazu, was sein 
Vater, Wenpo Lee, der als Kind aus 
China nach Taiwan floh und nach 
vielen Wirrungen zum Studium nach 
Deutschland ging, damit zu tun hat. 
Ab April 1978 war dieser Leiter der 
Forschungsabteilung bei Volkswa-
gen in Wolfsburg. Plötzlich habe sich 
der Pförtner bei ihm gemeldet: Bei 
ihm stehe eine chinesische Delega-
tion vor dem VW-Werk, ob er denn 
noch Chinesisch könne? Damals sei 
China ein völlig verarmtes und auch 
eingeschüchtertes Land gewesen. 
In der Folge sei sein Vater zu einem 
der Architekten des China-Geschäfts 
von VW geworden.

Sein Sohn verschweigt aber im 
Verlauf des Gesprächs im Sieben-
pfeifferhaus auch nicht, in welche 
Abhängigkeiten sich nicht nur die-
ses Unternehmen damit begeben 
habe. Es geht in dem Gespräch um 
Menschenrechtsfragen ebenso wie 
um den Klimaschutz. Ein informa-
tiver Vormittag, nachzuhören in der 
SR-Mediathek und eine spannende 
Geschichte, nachzulesen in „China, 
mein Vater und ich“.

Volle Säle und Stars der 
Branche prägten das Lese-
fest in Homburg. Zum 
Abschluss gab es weitere 
spannende Termine. Autor Wolfgang 

Brenner las aus 
seinem Buch 

„Loreley“, zu-
gleich wurde 

die thematisch 
passende Aus-

stellung „Was 
ist schön?“ in 

der Galerie Julia 
Johannsen in 

Homburg eröff-
net (Foto links). 
Autor und Wirt-

schaftsjournalist 
Felix Lee erwies 

sich im Sieben-
pfeifferhaus 

als profunder 
China-Kenner. 

 FOTOS:  JOHANNSEN/

STUMM

Lara Weiler und ihre Beiträge zur Ausstellung „Was ist schön?“ in der Galerie Johannsen. Auf dem Bild rechts sieht man ihre Neuinterpretation des berühmten 
Vermeer-Werks  „Mädchen mit dem Perlenohrring“, hier „Das Mädchen mit dem Smartphone“.   FOTOS: ULRIKE STUMM
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LOKALES

Bei uns wurde schon immer frei gedacht
Ein volles Haus, ein toller Autor und ein großartiger Sprecher: Der Leseabend

mit Jörg Bong, der sich mit der deutschen Revolution von 1848 beschäftigte, war

ausverkauft. Es war eine lehrreiche Lektion in deutscher Geschichte.

Jörg Bong, hier in der Mitte auf der Bühne des Siebenpfeierhauses, stellte sein neues Buch
„Die Flame der Freiheit“ vor, das die Anfänge der deutschen Demokratie beschreibt. Die Modera-
tion hatte Peter König, (links), einzelne Buchpassagen las der Schauspieler Nicolas Bertholet.
FOTO: CHRISTINE MAACK

VON CHRISTINE MAACK

HOMBURG | Es sei „verheerend, wenn man die eigenen Wurzeln nicht kennt“,

sagt Jörg Bong, Schriftsteller, Verleger  – und vor allem Bestseller-Autor der be-

liebten Bretagne-Krimis, die er unter dem Pseudonym Jean-Luc Bannalec

schreibt. Während die Krimis sein Hobby sind, wie er gerne betont, ist die deut-

sche Demokratiebewegung seit 1848 seine Leidenschaft, „und das seit über 30

Jahren“. Bong, der Literaturwissenschaftler, hat im Laufe von drei Jahrzehnten

sämtliche Quellen ausgewertet, von bekannten und weniger bekannten deut-07.09.23, 08:29 https://e-paper.saarbruecker-zeitung.de/webreader-v3/index.html#/1004391/18-19
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schen Exilanten, Philosophen, Revolutionären, Dichtern, Schriftstellern und

Reisenden.

Anhand von Protokollen weiß Bong sogar, wie damals das Wetter war, in wel-

chen Kneipenhinterzimmern die Ideen von einem demokratischen deutschen

Staat geboren wurden, wer wen verriet, verfolgte, verleumdete und ans Messer

lieferte. Aber auch, wer tapfer und standhaft blieb und diese Haltung mit dem

Leben bezahlte.

Jörg Bong war im Rahmen des Lesefestes „Hom-Buch“ am Dienstagabend zu

Gast im Homburger Siebenpfei�erhaus, er ist damit schon zum zweiten Mal ei-

ner Einladung nach Homburg gefolgt, „und jedesmal bin ich hocherfreut, hier

sein zu dürfen“, betonte der Autor. Homburg sei ihm „wahnsinnig ans Herz

gewachsen“.

Im Schnitt absolviert Jörg Bong 35 Lesungen im Jahr, „bei diesen 35 Terminen

halte ich mir immer gerne einen für Homburg frei“. Das Publikum dankte es ihm

mit einem vollen Haus, zu den interessierten Bürgern gesellten sich auch einige

Kommunalpolitiker, denn es ging eben auch um ein politisches Thema, um „Die

Flamme der Freiheit“, wie das Buch heißt.

In der Demokratie-Bewegung spielen  Homburg, wie auch Zweibrücken, Landau,

das Hambacher Schloss, die Städte Mannheim, Karlsruhe und Raststatt eine

wichtige Rolle, „es ist im Südwesten, wo sich die freiheitlichen Ideen zum ersten

Mal Bahn brechen“, so Bong, „es ist der Landstrich zwischen Frankreich und der

Schweiz, der sich erhebt, denn er ist umgeben von diesen beiden frühe Demo-

kratien“. Kein Wunder also, dass verfolgte deutsche Demokraten entweder in die

Schweiz oder nach Frankreich ins Exil gingen.

Bong hat dazu spannende Passagen in seinem Buch geschrieben. Es beginnt 1830

mit der Flucht des aus Paris vertriebenen „Bürgerkönigs“ Louis Philippe, von

dem die Franzosen die Nase voll hatten, denn sie wollten kein feudalistischer

Staat mehr sein. Die eindrucksvolle Beschreibung seiner Flucht  las der Schau-

spieler und Sprecher Nicolas Bertholet, der sein Handwerk perfekt beherrscht.

Mal las er langsam, dann steigerte er das Tempo, wurde laut und wieder leise –

und als er die tragische Stelle vorlas, als Wilhelm I, der Kartätschen-Prinz, am

13. März 1848 auf die eigene Berliner Bevölkerung losging, da wurde seine
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Stimme so leise wie der Saal im Siebenpfei�erhaus, man lauschte fassungslos,

wie  auf den Befehl des Preußenkönigs wahllos unschuldige Menschen getötet

wurden, darunter auch Kinder oder ein Dienstmädchen, das gerade den Kopf aus

dem Fenster streckte.

Peter König vom Saarländischen Rundfunk hatte die Moderation übernommen

und führte ruhig und kenntnisreich durch den Abend. Als erfahrener Redakteur

wusste er, dass Jörg Bong die Bühne bespielen würde und unterbrach ihn nicht,

wenn Bong sein unerschöp�iches Wissen über das 19. Jahrhundert in Deutsch-

land kundtat, über die furchtbare Armut und  die Unterdrückung der Menschen

berichtete.

Bis in die Vereinigten Staaten hat sich Autor Jörg Bong durch die Archive ge-

wühlt und viele Lebenswege der nach 1848 in die Staaten ge�üchteten deutschen

Demokraten nachvollzogen, die in den USA hochgeehrt und respektvoll als

„Fortyeighter“, als „Achtundvierziger“ bezeichnet wurden. Vieles, was die Zu-

hörer im vollen Saal über diese Zeit erfuhren, war neu und warf ein bezeichnen-

des Licht auch auf die spätere Entwicklung des deutschen Reiches und seiner

Verstrickungen.

Und es wurde auch schlagartig klar, wie rückständig, arm und unterdrückt die

Menschen waren auf einem Landstrich, der aus 34 Fürstentümern bestand. „Ich

komme aus der Gegenwart“, betonte Bong, „und viele Fragen, die man schon

damals stellte, sind bis heute nicht gelöst.“ Landrat Theophil Gallo dankte Jörg

Bong für sein Kommen: „Dass Sie zum wiederholten Mal in Homburg sind, ehrt

uns“, so Gallo, „unsere liberalen Demokratien in Europa sind ein hohes Gut und

müssen verteidigt werden.“ Demokratie sei kein „natürlicher Zustand“. Vera

Backes vom Orga-Team des Literaturfestivals „Hom-Buch“ dankte Jörg Bong

ebenfalls und wünschte sich: „So sollte Geschichtsunterricht sein“.

07.09.23, 08:29 https://e-paper.saarbruecker-zeitung.de/webreader-v3/index.html#/1004391/18-19

https://e-paper.saarbruecker-zeitung.de/webreader-v3/index.html#/1004391/18-19 4/4

Eine Fahne mit der Aufschrift „Freiheit, Ordnung, Brudersinn“

schwenkt das „Sensenkorps Elgersweier“ vor der Paulskirche in

Frankfurt. Damit sollte an das Sensenkorps, das unter Führung von

Friedrich Hecker im April 1848 in Baden die deutsche Republik durch-

setzen wollte, erinnert werden. Foto: dpa
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schen Exilanten, Philosophen, Revolutionären, Dichtern, Schriftstellern und

Reisenden.

Anhand von Protokollen weiß Bong sogar, wie damals das Wetter war, in wel-

chen Kneipenhinterzimmern die Ideen von einem demokratischen deutschen

Staat geboren wurden, wer wen verriet, verfolgte, verleumdete und ans Messer

lieferte. Aber auch, wer tapfer und standhaft blieb und diese Haltung mit dem

Leben bezahlte.

Jörg Bong war im Rahmen des Lesefestes „Hom-Buch“ am Dienstagabend zu

Gast im Homburger Siebenpfei�erhaus, er ist damit schon zum zweiten Mal ei-

ner Einladung nach Homburg gefolgt, „und jedesmal bin ich hocherfreut, hier

sein zu dürfen“, betonte der Autor. Homburg sei ihm „wahnsinnig ans Herz

gewachsen“.

Im Schnitt absolviert Jörg Bong 35 Lesungen im Jahr, „bei diesen 35 Terminen

halte ich mir immer gerne einen für Homburg frei“. Das Publikum dankte es ihm

mit einem vollen Haus, zu den interessierten Bürgern gesellten sich auch einige

Kommunalpolitiker, denn es ging eben auch um ein politisches Thema, um „Die

Flamme der Freiheit“, wie das Buch heißt.

In der Demokratie-Bewegung spielen  Homburg, wie auch Zweibrücken, Landau,

das Hambacher Schloss, die Städte Mannheim, Karlsruhe und Raststatt eine

wichtige Rolle, „es ist im Südwesten, wo sich die freiheitlichen Ideen zum ersten

Mal Bahn brechen“, so Bong, „es ist der Landstrich zwischen Frankreich und der

Schweiz, der sich erhebt, denn er ist umgeben von diesen beiden frühe Demo-

kratien“. Kein Wunder also, dass verfolgte deutsche Demokraten entweder in die

Schweiz oder nach Frankreich ins Exil gingen.

Bong hat dazu spannende Passagen in seinem Buch geschrieben. Es beginnt 1830

mit der Flucht des aus Paris vertriebenen „Bürgerkönigs“ Louis Philippe, von

dem die Franzosen die Nase voll hatten, denn sie wollten kein feudalistischer

Staat mehr sein. Die eindrucksvolle Beschreibung seiner Flucht  las der Schau-

spieler und Sprecher Nicolas Bertholet, der sein Handwerk perfekt beherrscht.

Mal las er langsam, dann steigerte er das Tempo, wurde laut und wieder leise –

und als er die tragische Stelle vorlas, als Wilhelm I, der Kartätschen-Prinz, am

13. März 1848 auf die eigene Berliner Bevölkerung losging, da wurde seine
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LOKALES

Bei uns wurde schon immer frei gedacht
Ein volles Haus, ein toller Autor und ein großartiger Sprecher: Der Leseabend

mit Jörg Bong, der sich mit der deutschen Revolution von 1848 beschäftigte, war

ausverkauft. Es war eine lehrreiche Lektion in deutscher Geschichte.

Jörg Bong, hier in der Mitte auf der Bühne des Siebenpfeierhauses, stellte sein neues Buch
„Die Flame der Freiheit“ vor, das die Anfänge der deutschen Demokratie beschreibt. Die Modera-
tion hatte Peter König, (links), einzelne Buchpassagen las der Schauspieler Nicolas Bertholet.
FOTO: CHRISTINE MAACK

VON CHRISTINE MAACK

HOMBURG | Es sei „verheerend, wenn man die eigenen Wurzeln nicht kennt“,

sagt Jörg Bong, Schriftsteller, Verleger  – und vor allem Bestseller-Autor der be-

liebten Bretagne-Krimis, die er unter dem Pseudonym Jean-Luc Bannalec

schreibt. Während die Krimis sein Hobby sind, wie er gerne betont, ist die deut-

sche Demokratiebewegung seit 1848 seine Leidenschaft, „und das seit über 30

Jahren“. Bong, der Literaturwissenschaftler, hat im Laufe von drei Jahrzehnten

sämtliche Quellen ausgewertet, von bekannten und weniger bekannten deut-
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HOMBURGER RUNDSCHAU

Hier spielt Homburg Bundesliga
Ein Lesefest für die Homburger: Vom 4. bis 10. September kommen wieder Best-

seller-Autoren in Homburg zusammen. Die „Hom-Buch“ spielt innerhalb

Deutschlands Literaturfestivals mittlerweile eine wichtige Rolle. Wie hat sie das

gescha�t?

Die Organisatoren des Literaturfestivals „Hom-Buch“: Frank Johannsen, Birgit Klein, Jasmin
Hahn, Peter König, Vera Backes, Hans-Joachim Burgardt und Julia Johannsen (von links) FOTO:

STEFAN BONAVENTURA

VON CHRISTINE MAACK

HOMBURG | Man könnte denken, dass Lesungen heutzutage über�üssig sind. Es

gibt Radio, Fernsehen, Net�ix, Hörbücher, Lesegeräte und Handys. Kurzum, die

Welt ist dermaßen vollgestopft mit Möglichkeiten, sich zu unterhalten, ohne

sich auch nur einen Meter vom Sofa wegzubewegen. Wie verlockend ist es da

überhaupt noch, sich in einen Saal zu begeben, wo vorne jemand vorliest? So wie

im Spätmittelalter, wo man tatsächlich Vorlesungen halten musste, weil die Zu-

hörer kaum Zugang zu Büchern hatten und darauf angewiesen waren, dass man

ihnen daraus vorlas.
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Aber irgendwie scheint vom Vorlesen seit jeher eine magische Kraft auszugehen,

denn es ist überhaupt nicht aus der Mode gekommen, ganz im Gegenteil. Das Li-

teraturfestival „Hom-Buch“ vom 4. bis 10. September ist der beste Beweis dafür.

Das Interesse ist riesengroß, die Lesung mit der Schauspielerin und Moderatorin

Desirée Nosbusch am 4. September im Siebenpfei�erhaus ist bereits ausver-

kauft. Auch die weiteren Lesungen mit bekannten Autorinnen und Autoren wie

Nina George, Jörg Bong, Stefanie Stahl, Felix Köster, Wolfgang Brenner und Fe-

lix Lee sind stark nachgefragt. Wie kommt das?

Und wie hat es Homburg gescha�t, innerhalb von zwölf Jahren in die Bundesliga

innerhalb Deutschlands Lesefestivals aufzusteigen? Zunächst begann die

„Hom-Buch“ in bescheidenem Rahmen, der Verleger Ulrich Burger rief eine

Buchmesse ins Leben, bei der die Besucher Bücher von anderen Verlagen begut-

achten konnten, es gab auch einige Lesungen, „aber es war in den Anfängen eine

richtige Buchmesse“, sagt Vera Backes, die zum Veranstaltungsteam gehört,

„jetzt ist es ein Lesefest.“

So hat die Reihe im Laufe ihrer Geschichte ihr Gesicht verändert, eine Buch-

messe im ursprünglichen Sinn gibt es nicht mehr, dafür um so mehr Lesungen.

Hinzu kam, dass Ulrich Burger aus gesundheitlichen Gründen den Vorsitz an

Hans-Joachim Burgardt abgab, der sich nun mit seinem Team aus Künstlern,

Buchhändern, Kulturmanagern und Sponsoren um das neue Gesicht des Festi-

vals kümmert.

„Wir wollen, dass diese Messe zu einem Aushängeschild für die Stadt wird“, be-

tont Burgardt, „es ist für eine Stadt immer gut, wenn sie auch mit Kultur punk-

ten kann. Und die ‚Hom-Buch‘ ist wirklich zu einem Leuchtturm geworden.“

Das sei, so betont Burgardt, aber nicht seine persönliche Meinung, „sondern wir

hören das immer wieder von unseren Gästen“. So bescheinigte der Autor Alex-

ander Oetker: „Sie ist ein Hochfest des Buches, das im ganzen Land bekannt ist.

Hier, im frankophilsten Teil Deutschlands auf begeisterte Leser zu tre�en, ist

einfach wunderbar“.

Das hört man als Stadt und als Veranstalter natürlich gern, „man muss sich aber

auch dafür einsetzen“, sagt Vera Backes. Dazu gehöre, die Autoren ordentlich

unterzubringen, sie auch mal abzuholen, sie zum Essen einzuladen, was dank

der vielen Sponsoren möglich ist, Hauptgeldgeber ist das Unternehmen Dr.
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Theiss Naturwaren, mit dessen �nanzieller Unterstützung die „Hom-Buch“

überhaupt erst Fahrt aufnehmen konnte.

Nun ist sie quasi ein Selbstläufer, denn wo gute Autoren sind, wollen auch an-

dere gute Autoren hinkommen, es �ndet bei der Veranstaltung eine positive

Rückkoppelung statt, denn bekannte Autoren gucken sich schon genau an, in

welchem Umfeld sie lesen. Und das ist in Homburg ganz hervorragend.

„Wir machen keine elitäre Veranstaltung“, betont Julia Johannsen, „das elitäre

Feld decken schon andere ab. Bei uns ist jeder eingeladen. Es gibt anspruchs-

volle, populäre, witzige und tiefsinnige Bücher.“ Oft wollen die Besucher die

Personen kennenlernen, die hinter den Büchern stecken, oder einfach auch mal

bekannte Leute tre�en, wie Margot Käßmann, Robert Atzorn oder eben Desirée

Nosbusch.

Die „Hom-Buch“ ist unpolitisch, „wir wollen niemanden erziehen, niemandem

eine Meinung vorgeben und nichts bezwecken, außer die Freude am Lesen för-

dern“, sagt Burgardt. Wie stellt man sich die „Hom-Buch“ in der Planungsphase

vor? „Wir setzen uns zusammen und überlegen, wer zu unserer Veranstaltung

passen könnte. Dann nehmen wir Kontakt mit den Verlagen oder direkt mit den

Autoren auf“, erklärt Vera Backes. Im Anschluss beginne das oft schwierige Ab-

gleichen des Termins, zumal für viele Autoren Homburg nicht gerade auf dem

Weg liegt. In diesem Fall sei es sehr hilfreich, „dass wir einen guten Ruf in der

Branche haben und die Autoren, die wir angeschrieben haben, es dann auch fast

immer möglich machen, zu uns zu kommen“. Und so wird Homburg für eine

Woche Anfang September Bundesliga spielen – in der Literatur und in der Gunst

des Publikums.
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Bestseller-Autor Jörg Bong ist eigentlich als Krimi-Autor Bannalec

bekannt. Doch sein neues Buch behandelt deutsche Geschichte. Foto:

Véronique Brod
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„jetzt ist es ein Lesefest.“

So hat die Reihe im Laufe ihrer Geschichte ihr Gesicht verändert, eine Buch-

messe im ursprünglichen Sinn gibt es nicht mehr, dafür um so mehr Lesungen.

Hinzu kam, dass Ulrich Burger aus gesundheitlichen Gründen den Vorsitz an

Hans-Joachim Burgardt abgab, der sich nun mit seinem Team aus Künstlern,
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„Wir wollen, dass diese Messe zu einem Aushängeschild für die Stadt wird“, be-

tont Burgardt, „es ist für eine Stadt immer gut, wenn sie auch mit Kultur punk-

ten kann. Und die ‚Hom-Buch‘ ist wirklich zu einem Leuchtturm geworden.“

Das sei, so betont Burgardt, aber nicht seine persönliche Meinung, „sondern wir

hören das immer wieder von unseren Gästen“. So bescheinigte der Autor Alex-

ander Oetker: „Sie ist ein Hochfest des Buches, das im ganzen Land bekannt ist.

Hier, im frankophilsten Teil Deutschlands auf begeisterte Leser zu tre�en, ist

einfach wunderbar“.

Das hört man als Stadt und als Veranstalter natürlich gern, „man muss sich aber

auch dafür einsetzen“, sagt Vera Backes. Dazu gehöre, die Autoren ordentlich

unterzubringen, sie auch mal abzuholen, sie zum Essen einzuladen, was dank

der vielen Sponsoren möglich ist, Hauptgeldgeber ist das Unternehmen Dr.
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HOMBURGER RUNDSCHAU

Hier spielt Homburg Bundesliga
Ein Lesefest für die Homburger: Vom 4. bis 10. September kommen wieder Best-

seller-Autoren in Homburg zusammen. Die „Hom-Buch“ spielt innerhalb

Deutschlands Literaturfestivals mittlerweile eine wichtige Rolle. Wie hat sie das

gescha�t?

Die Organisatoren des Literaturfestivals „Hom-Buch“: Frank Johannsen, Birgit Klein, Jasmin
Hahn, Peter König, Vera Backes, Hans-Joachim Burgardt und Julia Johannsen (von links) FOTO:

STEFAN BONAVENTURA

VON CHRISTINE MAACK

HOMBURG | Man könnte denken, dass Lesungen heutzutage über�üssig sind. Es

gibt Radio, Fernsehen, Net�ix, Hörbücher, Lesegeräte und Handys. Kurzum, die

Welt ist dermaßen vollgestopft mit Möglichkeiten, sich zu unterhalten, ohne

sich auch nur einen Meter vom Sofa wegzubewegen. Wie verlockend ist es da

überhaupt noch, sich in einen Saal zu begeben, wo vorne jemand vorliest? So wie

im Spätmittelalter, wo man tatsächlich Vorlesungen halten musste, weil die Zu-

hörer kaum Zugang zu Büchern hatten und darauf angewiesen waren, dass man

ihnen daraus vorlas.
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KULTUR IN DER REGION

Eine Woche Hombuch mit bekannten Namen
Die Literatur-Messe empfängt im September prominente Gäste. Unter anderen

wird Moderatorin Désirée Nosbusch nach Homburg kommen.

Vera Backes und Hans-Joachim Burgardt organisieren die im September stattfindende Buch-
messe Hombuch. FOTO: DINGLER

VON SEBASTIAN DINGLER

HOMBURG | Die Hombuch, eine 2011 aus Liebhaberei von Ulrich Burger ins Leben

gerufene kleine Buchmesse, wächst jedes Jahr mehr. Mittlerweile kommen

auch die großen Namen der deutschsprachigen Literatur vorbei. Der Gründer

ist aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr dabei, dafür organisieren jetzt

Vera Backes und Hans-Joachim Burgardt die Veranstaltung. Erstere verant-

wortet die Unternehmenskommunikation des Hombuch-Hauptsponsor-Un-

ternehmens Dr. Theiss Naturwaren, Burgardt ist Finanzvorstand des Fußball-

Regionalligisten FC Homburg – von daher wird auch der Fußball eine Rolle bei

der Buchmesse spielen.
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Zum ersten Mal füllt die Hombuch jetzt eine ganze Woche aus – die Gründe

dafür sind naheliegend: „Wir haben einfach festgestellt, dass es für die Gäste

schwierig ist, sich zu entscheiden, wenn die Lesungen geballt an ein paar Ta-

gen stattfinden“, erklärt Backes. Jetzt wird es also vom 4. bis zum 10. Septem-

ber jeden Tag eine Veranstaltung geben außer samstags: Da liest der saarlän-

dische Autor Wolfgang Brenner tagsüber zweimal aus seinem Krimi „Loreley“,

während die Bestsellerautorin Nina George abends ihren Roman „Das Bücher-

schiff des Monsieur Perdu“ vorstellt.

Der Star der diesjährigen Hombuch-Messe ist die Moderatorin und Schauspie-

lerin Désirée Nosbusch. Sie gestaltet montags den Anfang der Buchmesse mit

ihrer Autobiografie „Endlich noch nicht angekommen“. Wie er die Luxembur-

gerin, die zwischen ihrer Heimat und Los Angeles pendelt, für eine Lesung ge-

winnen konnte, erzählt Burgardt mit Vergnügen: „Nachdem ich ihr Manage-

ment angeschrieben hatte, kam sehr schnell eine Antwort von Frau Nosbusch,

dass sie sehr gerne kommen wolle. Das Management meinte aber, es brauche

noch Zeit fürs endgültige Okay, man müsse noch den ganzen Herbst termin-

lich abstimmen.“

Das habe sich recht lange hingezogen, bis Burgardt keine Wahl mehr blieb, mit

viel Überzeugungsarbeit und Engagement nachzuhaken. „Sie schrieb dann,

dass sie das unglaublich sympathisch findet, wie wir uns bemühen – und sagte

den Termin zu.“

Am Dienstag, 5. September, ist dann Jörg Bong zu Gast, der auch unter dem

Namen Jean-Luc Bannalec als Krimiautor erfolgreich ist. Dieses Mal hat er aber

ein Buch über die deutsche Revolution von 1848/49 dabei. Tags drauf wird

Charly Körbel erwartet, der ehemalige Fußballer mit den meisten Einsätzen in

der Bundesliga überhaupt, 602 an der Zahl. Er kommt zusammen mit Philipp

Köster, dem Chefredakteur des Fußballmagazins „11 Freunde“. Der erzählt von

den vergessenen Pionieren aus der Anfangszeit des Fußballs.

Donnerstags liest die wohl bekannteste Psychologin Deutschlands, Stefanie

Stahl, aus ihrem Buch „Wer wir sind“. Ihre Anreise wird nicht weit sein: Die

Bestsellerautorin praktiziert in Trier. „Normalerweise liest sie in großen Sälen,

hier haben wir das etwas privater gehalten“, erklärt Backes auch im Hinblick

auf den Dialog des Publikums mit der Autorin. Da zur Hombuch schon lange

auch ein musikalischer Beitrag gehört, treten am Freitag, 8. September, „Die
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Feisten“ in Homburg auf. Deren selbst erfundener Stil „Zwei-Mann-Song-Co-

medy“ sagt im Grunde alles über das Duo.

Sonntags endet die Hombuch mit der SR2-Sendung „Fragen an den Autor“ –

der Saarländische Rundfunk ist Kooperationspartner der Hombuch und zeich-

net auch das Konzert der Feisten auf. Zu Gast ist der ehemalige Taz-Redakteur

Felix Lee, der in seinem Buch „China, mein Vater und ich“ den Aufstieg Chinas

zur Wirtschaftsmacht nacherzählt. Der Autor benutzt dazu die Biografie seines

Vaters Wenpo Lee, einem nach Deutschland geflüchteten Chinesen und einsti-

gem Leiter der Forschungsabteilung bei VW.

Hauptveranstaltungsort der Hombuch ist das Homburger Siebenpfeifferhaus,

nur am Donnerstag und am Freitag geht es hoch in den Ballsaal des Schloss-

berghotels. Und am Samstag gastiert Wolfgang Brenner zweimal in der Galerie

Julia Johannsen – womit die Hombuch-Messe auch einen Abstecher zur Bil-

denden Kunst macht. „Thema des Krimis ist der Schönheitswahn, dazu gibt es

dann eine von Julia Johannsen gestaltete Ausstellung unter dem Titel ‚Was ist

schön?‘, unter anderem mit Bildern von Martin Feifel“, erklärt Burgardt.

Die Malerin, die zum Team der Hombuch gehört, habe außerdem noch ein

Mannequin aus Paris eingeladen. Das Programmheft zur Hombuch ist gerade

erschienen und kann heruntergeladen werden auf der Seite hombuch.de. Dort

gibt es auch die Tickets – vielleicht ist schon Eile angesagt, weil die Kapazitä-

ten doch eher begrenzt sind. Wie Burgardt erzählt, verlaufe der Vorverkauf

bislang sehr gut.
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Moderatorin und Schauspielerin Désirée Nosbusch kommt zur Hom-

buch-Messe. Foto: Gateau/dpa 1 / 1 <  >
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KULTUR IN DER REGION

Eine Woche Hombuch mit bekannten Namen
Die Literatur-Messe empfängt im September prominente Gäste. Unter anderen

wird Moderatorin Désirée Nosbusch nach Homburg kommen.

Vera Backes und Hans-Joachim Burgardt organisieren die im September stattfindende Buch-
messe Hombuch. FOTO: DINGLER

VON SEBASTIAN DINGLER

HOMBURG | Die Hombuch, eine 2011 aus Liebhaberei von Ulrich Burger ins Leben

gerufene kleine Buchmesse, wächst jedes Jahr mehr. Mittlerweile kommen

auch die großen Namen der deutschsprachigen Literatur vorbei. Der Gründer

ist aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr dabei, dafür organisieren jetzt

Vera Backes und Hans-Joachim Burgardt die Veranstaltung. Erstere verant-

wortet die Unternehmenskommunikation des Hombuch-Hauptsponsor-Un-

ternehmens Dr. Theiss Naturwaren, Burgardt ist Finanzvorstand des Fußball-

Regionalligisten FC Homburg – von daher wird auch der Fußball eine Rolle bei
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Von Höhen  
und Tiefen …

… ihres Lebens erzählte Desirée Nosbusch 
vor wenigen Tagen in Homburg. Die 55jährige 
Schauspielerin und Moderatorin, die bereits im 
Alter von 12 Jahren bei RTL ihre Radio-Karriere 

startete, später mit Klaus Kinski ein denkwürdiges 
Interview führte und vor fünf Jahren in der 

ARD-Serie „Bad Banks“ brillierte, las aus ihrer 
Biografie „Endlich noch nicht angekommen“. 

Welche Prominenten ebenfalls auf der 
„HomBuch“ gesichtet wurden, 
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LESEFEST MIT PROMI-FAKTOR!  
Schauspielerin Désirée  Nosbusch, Psycho- Therapeutin  Stefanie Stahl und die Frankfurter 
Fußball- Legende Charly Körbel gastierten  kürzlich auf der „ HomBuch“ im Siebenpfei�erhaus

Die privaten Seiten 
der Bestseller-Stars

Was haben Désirée Nosbusch, Fuß-
ball-Legende Charly Körbel und 
Psycho-Therapeutin Stefanie 

Stahl gemeinsam? Sie alle waren kürzlich 
zu Gast auf der „HomBuch“, um ihre ak-
tuellen Bücher vorzustellen. Das Lesefest 
– Motto „Das Beste vom Besten“ – hat sich 
in diesem Jahr erstmals über eine  ganze 
Woche erstreckt. Mit Erfolg! Alle acht 
 Veranstaltungen waren ausverkauft.

Den Auftakt im Siebenpfeifferhaus 
machte Desirée Nosbusch, die ihre Auto-
biografie „Endlich noch nicht angekom-
men“ im Gepäck hatte. Die zweistündige 
 Lesung mit der gebürtigen  Luxemburgerin 
war ein ganz besonderer Abend. Berüh-
rend, authentisch, großes Kino. Ohne zu 
 schauspielern!

Désirée Nosbusch mit Moderator Peter König und den HomBuch-Veranstaltern Vera Backes 
und Hans-Joachim Burghardt
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In Homburg zu Gast war auch Jörg Bong, 
besser bekannt als Jean-Luc Bannalec. 
Seine Bretagne-Krimis sind seit Jahren 
fest in allen Bestseller-Listen zuhause.

Begleitet wurde die HomBuch von ei-
ner Ausstellung in der Galerie  Julia 
 Johannsen zum Thema „Was ist schön?“. 
Die Schau ist noch bis Oktober zu  sehen. 
Auch musikalisch setzte die HomBuch 
Ausrufezeichen – mit einem Live- Konzert 
des Göttinger Comedy- Gesangsduos 
„Die Feisten“.

Einer der Höhepunkte war die Verlei-
hung des Deutsch-Französischen Freund-

schaftspreises an die Schriftstellerin 
Nina George. Die mit 3.000 Euro dotier-
te Auszeichnung wird von der Staats-
kanzlei vergeben. Nina George verkör-
pere mit ihrem literarischen  Schaffen, 

etwa in „Das   Lavendelzimmer“ oder 
„Das Bücherschiff des Monsieur Perdu“ 
die deutsch-französische Freundschaft, 
so Organisations leiter Hans-Joachim 
 Burgardt. n

Psycho-Therapeutin Stefanie Stahl („Das Kind 
in Dir will Heimat finden“) führt seit Jahren 
Deutschlands Bestseller-Listen an

Eintracht-Legende Charly Körbel mit Fußball-
Journalist Philipp Köster („11 Freunde“)
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Eine andere Geschichte des Fußballs

VON LAURA WEIDIG

HOMBURG „Ha! Ho! Heja heja he!“ 
tönte es 1974 aus den Kehlen elf 
unsicher schunkelnder Herren mit 
gestreifter Krawatte, die sich in zwei 
Reihen hintereinander aufgebaut ha-
ben, „Fußball ist unser Leben, denn 
König Fußball regiert die Welt.“ Froh 
der, der auf der Ersatzbank bleiben 
durfte bei diesem denkwürdigen 
Auftritt der deutschen Fußball-Na-
tionalmannschaft, die so dereinst 
ihren ersten WM-Song performte. 
Ob Trapattonis Wutrede, die Bon-
mots von Lothar „Manchmal spreche 
ich zu viel“ Matthäus, oder – na klar 
– die Szenen und Dramen auf dem 
Spielfeld selbst – es gibt wohl zahllose 
Momente der Fußballgeschichte, die 
sich ins kollektive Gedächtnis einge-
brannt haben. Doch was ist mit den 
Momenten abseits der Kameras, den 
vergessenen Pionieren, unterschätz-
ten Helden, tapferen Verlierern?

Davon erzählen Philipp Köster 
vom Fußballmagazin „11 Freunde“ 
und der ehemalige Bundesligaspieler 
von Eintracht Frankfurt, Karl-Heinz 
„Charly“ Körbel: Im Rahmen des Li-
teraturfestivals „HomBuch“ war das 
Duo am Mittwochabend im Hom-
burger Siebenpfeifferhaus zu Gast, 
rekapitulierte dort vor vollem Saal 
sichtlich gut gelaunt die Anfangszeit 
der Bundesliga. Körbel, der zwischen 
1972 und 1991 sage und schreibe 602 
Spiele für Eintracht Frankfurt bestrit-
ten hatte, war zwar nicht von Anfang 
an dabei – dafür sei er schließlich zu 
jung, wie er erwähnt wissen wollte 

– hatte aber dennoch allerlei zu er-
zählen.

„Kurzweilig“ und „Super!“ ist am 
Ende aus den Reihen der Zuschau-
er zu vernehmen. Das Publikum im 
ausverkauften Siebenpfeifferhaus 
setzt sich nicht nur, aber doch über-
wiegend aus Männern zusammen. 
Teils hat man sich in Schale respekti-
ve Vereinsfarbe geschmissen, Einzel-
ne tragen gar stilecht Dosenbier zum 
Fanschal und -trikot. Wie könnte es 
in Homburg anders sein, dominiert 
Grün-Weiß. Auch die komplette 
Mannschaft des FC 08 Homburg 
inklusive Trainerteam findet sich ein.

Schon die launige Anmoderation 
von „HomBuch“-Macher Hans-
Joachim Burgardt sorgt für beste 
Stimmung. Und dann geht’s los: 

Rückschau auf 60 Jahre Bundes-
liga. Sportjournalist Philipp Köster 
und Bundesliga-Legende Körbel 
spielen sich die Bälle passgenau zu. 
Schwelgen in Erinnerungen, und – 
besonders spannend – gewähren 
Insider-Einblicke. Ihr Dialog chan-
giert so gekonnt wie unterhaltsam 
zwischen Pointen und ernsthaften 
Themen. Man will es kaum glauben, 
als Hans-Joachim Burgardt am Ran-
de der Veranstaltung berichtet, dass 
die beiden zum ersten Mal in dieser 
Konstellation auf der Bühne stehen.

Körbel erinnert sich an die Früh-
zeit seiner Karriere. Wie er fast beim 
HSV gelandet wäre, und wie ein Blu-
menstrauß, mit dem ein Frankfurter 
Funktionär die Mutter des damals 
noch minderjährigen Fußballtalents 
umgarnte, dazu führte, dass es 1971 
dann doch die Eintracht wurde. Frü-
her, als die Liga noch keine milliar-
denschwere Entertainmentbranche 
war, weiß Körbel, ging es anders zu 
als heute. Ob im Vip-Raum („Es gab 
dort Klappstühle und Kekse, das 
war’s“) oder auf dem Spielfeld: „Jun-
ge Spieler standen noch nicht derart 
unter Beobachtung wie heute“. Von 
Otto Rehhagel („Der war einer der 
größten Treter“) über Franz Becken-
bauer bis Uwe Seeler – Körbel hat sie 
alle getroffen. Manchmal wortwört-
lich: Bei der Manndeckung gegen 
Günter Netzer wies der Trainer an: 
„In drei Minuten muss der auf der 
Aschenbahn liegen“. Gelächter im 
Publikum, Körbel grinst: „Ich hab nur 

zwei Minuten gebraucht“. Es waren 
andere Zeiten, speziell diese Anekdo-
te klingt nicht danach, aber: Körbel 
ist seinerzeit zum fairsten Spieler der 
Liga gewählt worden. Da gab es aller-
dings auch noch keine Videobeweise, 
räumt er ein: „Sonst wäre ich nicht 
ohne rote Karte davongekommen“.

Das Publikum lauscht gebannt, 
goutiert Seitenhiebe gegen den 
1. FC Kaiserslautern. Körbel weiß 
aber auch fesselnd zu erzählen: 
„Uli Hoeneß war sauschnell. So wie 
der heute aussieht, kann man sich 
nicht vorstellen, dass der mal ein 
Sprinter war“. Für Heiterkeit sorgen 
auch liebevoll kuratierte Einspieler 
– ein Zusammenschnitt der besten 
Schwalben und Reinroller offenbart: 
Ein Mindestmaß an Schauspielta-

lent stünde manch Profi in Zeiten, 
in denen das Geschehen auf dem 
Feld minutiös aufgezeichnet wird, 
gut zu Gesicht.

Auch Freistoßspray-Pannen sind 
ein Thema, dem Köster nachforscht. 
Resultat: Es scheint ein nicht sehr 
prominentes, aber durchaus flächen-

deckendes Phänomen zu sein, dem 
in einem weiteren Zusammenschnitt 
mit dem schönen Titel „Gegen das 
moderne Freistoßspray“ Rechnung 
getragen wird – in Anlehnung an den 
Slogan „Gegen den modernen Fuß-
ball“, mit dem sich vor allem die Ul-
tra-Szenen gegen die verschiedenen 
Auswüchse des profitorientierten 
Fußballs stellen.

In der Bierpause nutzt Körbel die 
Gelegenheit, mit den anwesenden 
Spielern des FC Homburg zu plau-
dern. An denen liegt es also nicht, 
dass im Siebenpfeifferhaus unerwar-
tet der Gerstensaft knapp wird. Am 
Ende geht die Veranstaltung sogar in 
die Nachspielzeit: Köster und Körbel 
führen Gespräche, signieren, stehen 
für Selfies zur Verfügung. Veranstalter 
Burgardt zeigt sich tags darauf zufrie-
den: „Es war eine informative und 
teils bewegende Veranstaltung“. Sein 
Fazit: „Fußball und Kultur passen 
hervorragend zusammen“.

Und auch Fußballkenner Köster 
konnte noch Neues erfahren. Denn, 
so wurde behauptet, habe es vor 
allem an einem bestimmten Schiri 
gelegen, dass die Eintracht zeitweise 
zu Hause kein einziges Spiel gegen 
Bayern München verloren habe. 
„Mit dem Wissen um die Präferen-
zen von Walter Eschweiler muss die 
Bundesligageschichte natürlich neu 
geschrieben werden“, scherzt der 
Chefredakteur der „11 Freunde“. 
Körbel winkt grinsend ab: „Ach. Das 
erzählt ja niemand“.

Von den Anfängen der 
Bundesliga bis zu kurio-
sen Freistoßspray-Pannen: 
Philipp Köster und Karl-
Heinz Körbel enthüllen im 
Rahmen der „HomBuch“ 
unerzählte Geschichten 
und Anekdoten aus der 
Welt des Fußballs.

Eintracht-Legende Charly Körbel (Bildmitte) kommt in der Pause der gut besuchten Veranstaltung mit Spielern des FC 08 Homburg ins Gespräch. FOTO: LAURA WEIDIG

Bundesliga-Rekordhalter Charly Körbel und Philipp Köster vom Fußballmaga-
zin 11 Freunde (v.l.) bestens gelaunt auf der HomBuch-Bühne. FOTO: LAURA WEIDIG

Erfolgsautorin Stefanie Stahl sprach über Grundbedürfnisse
VON SEBASTIAN DINGLER

HOMBURG Was zuerst ins Auge fiel 
bei Stefanie Stahls Auftritt bei der 
„HomBuch“ im ausverkauften 
Siebenpfeifferhaus: Der Saal war 
etwa zu 90 Prozent mit Frauen be-
setzt. Mit „Guten Abend, meine 
Damen und vereinzelten Herren“ 
nahm „HomBuch“-Macher Hans-
Joachim Burgardt diesen Um-
stand bei der Begrüßung auf die 
Schippe. Schon eigenartig, warum 
die vielleicht bekannteste Psycho-
therapeutin Deutschlands eher das 
weibliche Geschlecht anzieht. Da-
bei hatte sie in den Fallbeispielen 
aus ihrer Praxis auch einen Chris 
dabei, der kurz vor dem Burnout 
steht, weil er es immer allen recht 
machen will.

Den anschließenden Fragen 
nach zu urteilen, blieb dem Pub-
likum aber eher der Fall Sina hän-
gen: Die junge Frau leidet an Lie-
beskummer, weil ihr Freund Max 
sie verlassen hat. Anhand dieser 
Geschichte erklärte Stahl das Mo-
dell der vier Grundbedürfnisse, 
das einst vom Psychotherapeuten 
Klaus Grawe postuliert worden war. 
Das erste dieser Bedürfnisse sei der 
Wunsch nach Bindung: „Jeder will 

irgendwo dazugehören, Einsam-
keit erträgt keiner“, meinte die 
Psychotherapeutin. Klar, dass Sina 
da trauert. Das zweite beziehe sich 
auf Autonomie und Kontrolle. „Ihr 
ist nicht bewusst, dass Sina auch 
wegen der Kontrolle weint – weil 
er Schluss gemacht hat“, so Stahl. 
Beim dritten Bedürfnis gehe es um 
den Erhalt des eigenen Selbstwerts: 
Niemand möchte beschämt, keiner 
abgelehnt werden. 

Für die Erläuterung des vierten 
Bedürfnis, der Vermeidung von 
Unlust und das Streben nach Lust-
gewinn, zog Stahl ein Beispiel aus 
ihrem eigenen Leben heran. So sei 
sie anfangs fast in Ohnmacht gefal-
len, wenn sie einen Vortrag halten 
musste – einfach, um potenziellen 
schlechten Gefühlen zu entgehen. 
Sie habe sich dann aber daran ge-
wöhnt.

Die Lösung für Sinas Liebeskum-
mer sah Stahl indes darin, dass 
die junge Frau ihren Ex-Freund 
„ent-idealisieren“ müsse. Ihn als 
den unzuverlässigen und ambiva-
lenten Kerl betrachten, der er ist. 
Dann solle sie sich auf Lebensbe-
reiche konzentrieren, die innerhalb 
ihrer Kontrolle lägen: den Beruf, 
die Freunde, die Familie, mit dem 

Hund spazieren gehen. „Wenn ihr 
jetzt meint, man könne nicht mit 
dem Verstand gegen seine Gefühle 
antreten, dann habe ich eine frohe 
Botschaft für euch: doch.“

Viele psychotherapeutische Stu-
dien hätten ergeben, dass man 
durchaus mit seinem Verstand sei-
ne Gefühle regulieren kann.

All dies trug Stahl frei vor, ehe sie 
das Gespräch mit Moderator Peter 
König begann. Darin kam ein weite-
res Fallbeispiel aus Stahls aktuellem 
Buch „Wer wir sind“ zur Sprache, 
nämlich eine Frau, die einerseits 
überangepasst ist, vor allem gegen-
über der Nachbarin, aber gleich-
zeitig furchtbare Wutausbrüche 
gegenüber ihrem Mann bekommt. 
„Sie hat zu ihrem Mann eine sichere 
Bindung, darum lenkt sie die Wut, 
die sie auf andere Leute hat, auf 
ihren Mann um“, so die Analyse 
der Psychotherapeutin. Erst als der 
Mann dieser Patientin mit Schei-
dung droht, nimmt diese Frau Hil-
fe in Anspruch. Stahl habe ihr klar-
gemacht, welches Programm hinter 
ihren Wutausbrüchen abläuft: Die 
Frau habe grundsätzliche Probleme 
mit dem Selbstwertgefühl gehabt, 
gepaart mit dieser Angst vor Zu-
rückweisung. Erst als sie den roten 

Faden ihrer psychischen Struktur 
verstanden hatte, konnte sie ihr 
Verhalten ändern.

Nebenbei lockerte Stahl das Ge-
spräch mit einem überraschenden 
Geständnis auf: „Meine beste Ab-
lenkung bei mittlerem Stress ist im-
mer, dass ich auf dem Handy Skat 
spiele. Das ist eine Welt, die ich im 
Griff habe“.

Dann ging es in den Teil mit den 
Publikumsfragen an die Autorin: 
Ab wann es in der Menschheitsge-
schichte überhaupt mit den Pro-
blemen angefangen habe, wollte 
einer der wenigen Männer wissen. 
Das könne sie nicht sagen, meinte 
Stahl, aber wahrscheinlich ab dem 
Zeitpunkt, an der Mensch Emo-
tionen entwickelte. Zu einer Mut-

ter, deren Tochter keinen Kontakt 
mehr mit ihr möchte, meinte sie, 
sie solle sich zunächst selbst analy-
sieren, dann innerlich die Rolle der 
Tochter einnehmen und in einem 
dritten Schritt ganz rational über-
legen, wie eine Richterin über den 
Fall urteilen würde. Die Resonanz 
der Zuschauerinnen war am Ende 
durchgehend sehr positiv.

Die bekannte Psychotherapeutin und Erfolgsautorin Stefanie Stahl war bei der „Hom-Buch“ im Siebenpfeifferhaus zu 
Gast. FOTO: SEBASTIAN DINGLER

KIRKEL

Freibadsaison endet 
in der Gemeinde
(red) Der Sommer neigt sich dem 
Ende entgegen, und somit endet für 
alle Freibad-Fans nun bald auch die 
schönste Zeit des Jahres. Der letz-
te Badetag für das Solarfreibad in 
Limbach ist Sonntag, 17. Septem-
ber, und im Naturfreibad in Kirkel-
Neuhäusel kann am Samstag, 16. 
September, zum letzten Mal geba-
det werden. Dies teilt die Gemeinde 
Kirkel mit.

KIRRBERG

Chor Taktstrich lädt 
zum Weinfest ein
(red) Der Chor Taktstrich aus Kirr-
berg lädt zum siebten Mal zu seinem 
Weinfest ein, das an diesem Sams-
tag, 9. September, ab 18 Uhr rund 
um die Kirche Mariä Himmelfahrt 
stattfindet. Die Gäste erwartet eine 
erlesene Auswahl an Weinen, beglei-
tet von kulinarischen Leckerbissen, 
wie es in der Ankündigung heißt. 
Als besonderes Highlight werden 
der Kirrberger Frauenchor und der 
gastgebende Chor Taktstrich musi-
kalische Beiträge präsentieren. Bei 
schlechtem Wetter findet die Veran-
staltung in der Kirche statt.

EINÖD

Wandern in einer
reizvollen Kulisse
(red) Die Ski- und Wanderfreunde 
Einöd wandern am Sonntag, 10. 
September, von Ruppertsweiler 
aus über elf Kilometer auf einem 
landschaftlich reizvollen Weg mit 
Höhlen und einem mächtigen Fels-
giganten.  Einkehrmöglichkeiten 
bestehen auf der Tour. Abfahrt ist 
um 9.30 Uhr an der Wanderhütte.
Anmeldung bei Ursula Wilhelm, 
Tel. (0 63 32) 1 87 62, und Herbert 
Müller, Tel. (0 63 22) 9 07 76 44.

BEXBACH

Mondschein-Picknick 
im Blumengarten
(sho) Im Bexbacher Blumengarten 
können sich an diesem Samstag, 9. 
September, Besucher auf eine Zeit-
reise begeben. Dann ist wieder ein-
mal „Steampunk“ angesagt – dabei 
handelt es sich um Anhänger der 
viktorianischen Zeit von 1840 bis 
1900. Es gibt Live-Musik mit dem lu-
xemburgischen Duo Chim & Cherie. 
Später am Abend unterhält dann die 
Band Transmission Retro Futura. Al-
les, was für ein Picknick notwendig 
ist, selbst mitgebracht werden – vor 
Ort wird nichts verkauft.

MELDUNGEN

„Uli Hoeneß war 
sauschnell. So wie der 
heute aussieht, kann 

man sich nicht 
vorstellen, dass der mal 

ein Sprinter war“
Karl-Heinz „Charly“ Körbel
Ehemaliger Bundesligaspieler





 

HomBuch 

Das Lesefest vom 4. bis 10. September 2023 

 
Philipp Jakob Siebenpfeiffer, der kriti-

sche und streitbare “Landcommissär” 

von damals, dessen Demokratiege-

schichte seinen Anfang damals in 

Homburg nahm, hätte hier bestimmt 

seine Freude gehabt. An den insgesamt 

7 Tagen der HomBuch (von Montag 

bis Sonntag) fanden neben dem 

Hauptschauplatz Siebenpfeifferhaus 

zwei Veranstaltungen andernorts statt, 

nämlich in der Galerie Julia Johannsen 

und im Schlossberg Hotel. 

 
 
Den Anfang am Montag machte mit Desirée 
Nosbusch eine umwerfende Power-Frau und 
wohl jedem Deutschen gut bekannte Schau-
spielerin und Moderatorin. In ihrer Autobio-
grafie “Endlich noch nicht angekommen” 
kann sie auf eine beachtliche Karriere zu-
rückblicken sowie ein bewegtes Leben. 
Dienstags dann kam, wie schon 2020, Jörg 
Bong, der manchen besser bekannt sein 
dürfte als der Krimiautor “Jean-Luc Banna-
lec” mit seinen bretonischen Geschichten 
um Kommissar Dupin. Diese HomBuch 
stellte er mit “Die Flamme der Freiheit” ein 
Buch über die deutsche Revolution von 
1848/1849 vor. Hierin schildert er die da-
malige Situation mit den vierunddreißig 
deutschen Staaten, den vier freien Städten 
und der Zeit der beginnenden Aufstände ge-
gen herrschende Polizei- und Militärmornar-
chie. Ein zutiefst eindrückliches Werk, da 
sich Geschichte auch fortwährend wieder-
holt. Am Mittwoch kam Philipp Köster vom 
Fußballmagazin “11Freunde” zu einem lo-
ckeren Gesprächsabend mit dem Ur-Gestein 
Karl-Heinz „Charly“ Körbel. Dieser gilt mit 
seinen über 600 Bundesligaspielen als un-
geschlagener Rekordhalter diesbezüglich 
und plauderte mit Philipp Köster über seinen 
Werdegang bei verschiedenen Vereinen, die 
“gute  alte Zeit” und was es damals schon 
im Fußballgeschehen so alles zu erleben 
gab. Zwischendrin heiterten zusammenge-
schnittene Kurzfilmchen zu diversen Fuß-
ballthemen das ohnehin schon begeisterte 
Publikum noch weiter auf. Im Publikum an 
diesem Abend fanden sich neben Sponsor 
Dr. Peter Theiss auch die Trainerschar und 
viele Fußballspieler der 1. Mannschaft des 
FC 08 Homburg wieder. Es war ein herrlich 
illusterer Abend, an dem auch viel gelacht 
wurde. Am Donnerstag der HomBuch-Wo-
che gastierte die Diplom-Psychologin und 
Spiegel-Bestseller-Autorin Stefanie Stahl im 
Siebenpfeifferhaus und gab Einblicke in ihr 

neuestes Buch “Wer wir sind: wie wir wahr-
nehmen, fühlen und lieben – alles was Sie 
über Psychologie wissen sollten”. Die cha-
rismatische Dame begegnete ihrem beein-
druckten Publikum mit einer lockeren Cool-
ness und schilderte in einen Mini-Workshop 
mit dem Publikum, worauf es bei dem Men-
schen ihrer Erfahrung nach in punkto “4 
Grundbedürfnisse” ankommt. Die Bücher 
von Frau Stahl stehen in einer Vielzahl auf 
der Spiegel-Bestseller-Liste und haben durch-
weg sehr positive Kritiken im Internet sowie 
der Presse erhalten. Ihre Leserschaft sehnt 
sich demnach geradezu nach immer neuen 
Werken dieser Ausnahmeautorin, die es ver-
mag, so viele Menschen zur Selbsthilfe und 
-erkenntnis anzuregen. Am Freitag lud das 
Schlossberghotel in seinen Ballsaal zum 

Anzeige

Konzert ein. “die feisten – Jetzt!” ist das ak-
tuelle Programm des famosen Duos “Rainer” 
und “C” (Rainer Schacht und Mathias Zeh), 
das 2017 den deutschen Kleinkunstpreis 
hielt. Die 2-Mann-Kombo zeichnet sich 
durch einen ganz besonderen Musikstil aus. 
“ZweiMannSongComedy“ nennen es die 
beiden und präsentieren ihre zum Großteil 
selbst komponierten Songs minimalistisch 
mit verschiedenen akustischen Instrumenten 
oder einfach nur a capella. Ihr Lied “Jung-
gesellenabschied mit über 50” ging viral, 
wie man heutzutage zu neudeutsch ja gerne 
sagt. Ein Hammerlied und auch der Abend 
im Homburger Schlossberghotel dürfte den 
meisten Konzertbesuchern noch lange posi-
tiv im Gedächtnis haften bleiben. Tags darauf 
fand am Samstag eine Lesung & Vernissage 
in der Galerie Julia Johannsen statt. Der aus 
dem Saarland stammende Journalist, Schrift-
steller und Filmemacher Wolfgang Brenner 
las vor aus “Loreley”, seinem neuesten Buch 
und einer Geschichte über Einsamkeit in der 
Großstadt. “...alles deutet darauf hin, dass 
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Veranstalter Hans-Joachim Burgardt eröffnete im Siebenpfeifferhaus den Abend



sich die übergewichtige Schülerin Gudrun 
aus dem Fenster des vierten Stocks gestürzt 
hat. Nur Kriminalkommissarin Loreley Ku-
bitko glaubt das nicht. Vielleicht, weil sie 
selbst stark übergewichtig ist ?…” Der Berli-
ner Kritiker Michael Langenstein: „Gute Cha-
raktere, überraschende Wendungen, tolle 
Dialoge, prima Erzählstil und last but not 
least eine wirklich ausgefallene Kommissa-

rin.“ Zur Buchvorstellung wurde die Ausstel-
lung „Was ist schön ?“ eröffnet. Im Sieben-
pfeifferhaus fand am Samstag die Verleihung 
des Deutsch-Französichen Freundschafts-
preises statt. Dieser erging 2023 an die Au-
torin Nina Georg. In ihren Büchern vermit-
tele sie das Verbindende diesseits und jen-
seits der Grenze, so die Jury. Seit 2018 wird 
auf der HomBuch der Deutsch-Französische 
Freundschaftspreis verliehen. Ausgezeichnet 
werden „Autoren, die sich besonders um das 
deutsch-französische Verhältnis bemühen“, 
erklärte der diesjährige Schirmherr David 
Lindemann, Chef der Staatskanzlei des Saar-
landes und Bevollmächtigter für Europaan-
gelegenheiten. Der Preis ist mit 3000 Euro 
dotiert und die Schriftstellerin Nina George 
verkörpere mit ihrem literarischen Schaffen, 
etwa in „Das Lavendelzimmer“ oder „Das 
Bücherschiff des Monsieur Perdu“ die 
deutsch-französische Freundschaft, sagte 
Hans-Joachim Burgardt der Organisator der 
HomBuch. George sei seine persönliche 
Wunschkandidatin gewesen. Sie sei eine 
Botschafterin für Deutschland und Frank-
reich, so Lindemann. Sie lebe in Frankreich 
und Deutschland, sie bringe den Menschen 
die französische Kultur und Lebensart näher, 
und das komme im Saarland gut an. Die Bü-
cher der gebürtigen Bielefelderin werden in 
37 Sprachen übersetzt und manche haben 
es sogar auf die Bestsellerliste der New York 
Times geschafft! Des Weiteren engagiert sich 
die frisch gekürte Preisträgerin auch für an-
dere, vor allem für Kolleginnen und Kollegen 
in Belarus und in der Ukraine – und das mit 
viel Herzblut und Energie. Dafür gibt es auch 
Anerkennung aus der saarländischen Staats-
kanzlei: „Ihr politisches Engagement ist auch 
nicht gering zu schätzen. Es ist wichtig, dass 

sie den entsprechenden Akteuren eine Stim-
me gibt und für die Rechte und insbesondere 
für die Urheberschaften kämpft.“ Organisa-
tor Hans-Joachim Burgardt hofft nun mit Ni-
na George, wie auch schon mit den vorhe-
rigen Preisträgern Jean-Luc Bannalec oder 
Alexander Oetker, eine neue HomBuch-Bot-
schafterin gewonnen zu haben. Ihr neuestes 
Werk “Das Bücherschiff des Monsieur Per-
du” ist im dieses Jahr im April erschienen 
beim Knaur Verlag. Mit dem Sonntag wurde 
das Ende des diesjährigen Lesefestes einge-
leitet. Der Wirtschafts- und Politikredakteur 
Felix Lee war zu Gast und sprach im Rah-
men der Sendung „Fragen an den Autor“ des 
SR 2 Kulturradios mit Moderator Kai Schmie-
ding vom Saarländischen Rundfunk über 
sein Buch “China, mein Vater und ich. Über 
den Aufstieg einer Supermacht und was Fa-

milie Lee aus Wolfsburg damit zu tun hat.”. 
Als “Werkbank der Welt” beschreibt der 
1978 geborene Lee in seinem Buch den 
Werdegang Chinas. Als Kind nach Taiwan 
geflohen, lebte er einst auf der Straße, bis 
ihn ein Lehrerpaar aufnahm und er schließ-
lich zum Studium nach Deutschland ging. 
Eine zentrale Frage in seinem Buch lautete: 
“Partner, System-Gegner, Rivale? Wie sollen 
wir mit China umgehen?” Der deutsch-chi-
nesische Journalist Felix Lee erzählt in die-
sem Buch die Geschichte des Aufstiegs der 
Supermacht und ihre Entwicklung neu - am 
Beispiel seiner eigenen Familie. Denn es war 

sein Vater, der das VW-Geschäft Chinas maß-
geblich ins Rollen brachte. Ein sehr persön-
liches, aber auch sehr kritisches Buch, das 
ein bemerkenswertes Kapitel deutsch-chine-
sischer Wirtschaftsgeschichte beleuchtet und 
dabei auch klar Umwelt- und Menschen-
rechtsfragen benennt. Der Beitrag wurde 
selbstverständlich mitgeschnitten und ist ab-
hörbar in der ARD-Audiothek. Suchbegriffe: 
Felix Lee SR 2 Kulturradion Fragen an den 
Autor. Nach dieser guten Woche voll von 
Kunst, Kultur und literarischen Highlights 
dürfen wir gespannt sein, ob die kommende 
HomBuch sich im nächsten Jahr wieder über 
eine Woche erstrecken wird. Den Besucher-
innen und Besuchern, der fast durchweg aus-
verkauften Veranstaltungen, dürfte es gut ge-
fallen haben, dass es eine ganze Woche lang 
jeden Tag eine Veranstaltung gab, ohne meh-
rere Terminwünsche zusammenquetschen 
zu müssen. Die Entscheidung hierüber fällt 
wohl in den nächsten Tagen durch die 
“Hom&Buch Kulturmanagement GmbH”. 
Wie es auch ausgehen mag, ist eines jetzt 
schon mit Sicherheit zu sagen: Die überre-
gional bekannte “HomBuch” ist mittlerweile 
als Institution vom Buchmarkt-geschehen in 
Deutschland schlichtweg nicht mehr weg-
zudenken. Eigens für sie kommen viele Be-
sucher aus ganz Deutschland und dem saar-
ländischen Umland extra hierher nach Hom-
burg angereist, um den Akteurinnen und Ak-
teuren bei diesem schönen Lesefest nah zu 
sein. Und auch eines Weiteres sein nicht zu 
vergessen: Ein besonderer Dank gilt all den 
Sponsoren, insbesondere dem Hauptsponsor 
Dr. Theiss Naturwaren, ohne die man eine 
Veranstaltung dieses qualitativen Anspruchs 
nicht darstellen könnte. Alle Freunde und 
Fans der HomBuch freuen sich wohl schon 
jetzt auf die Gäste und Autoren in 2024. 
 

Informationen über die HOMBUCH 

finden Sie online unter 

https://www.hombuch.de.  

Text und Fotos: Chris Ehrlich
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Fußball-Legende Karl-Heinz Körbel

Ein Teil vom Team HomBuch (v.l.n.r.): Vera 
Backes, Hans-Joachim Burgardt, Peter König 

mit ihrem Gast Diplom-Psychologin und 
Autorin Stefanie Stahl (Mitte)



Stefanie Stahl 

Es war mir eine große Freude und Ehre bei der HomBuch 
dabei zu sein. Eine wunderbare, persönliche Veranstal-
tung mit sehr zugewandten und interessierten Gästen. 
Herzlichsten Dank auch für den äußerst sympathischen 
Empfang und das schöne gemeinsame Abendessen im 
Schlossberg Hotel.

Nina George

Was die „HomBuch“ so wertvoll macht, ist das private und pri-
vatwirtschaftliche Engagement dahinter. Die Haltung, mit der 
Literatur und Begegnungen von Leserinnen, Leser und Autorin 
als essentiell angesehen wird. Kultur gehört sowieso in die 
Mitte jeder Gesellschaft; sie ist kein Luxus oder elitärer Schnick-
schnack. Charaktere, die sich für die kleinen und die großen 
Künste einsetzen, um Menschen aller Ansichten und Hintergrün-
de zusammen zu bringen, erweisen der Demokratie dabei einen 
unschätzbaren Dienst: Sie verteidigen Vielfalt, Austausch und 
emotionale wie intellektuelle Berührbarkeit. Abgesehen davon 
noch eine persönliche Bemerkung: das Publikum ist großartig, 
wach, eigen, neugierig. Gut gemacht, HomBuch-Gang

Stefanie Stahl, © Susanne Wysocki

Nina George, © Julia Baier

Désirée Nosbusch, © Jeanne Degraa
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